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Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wirdin u hier und auswärts verſandt.

6. Zur gegenwärtigen Lage.
Wenn ein Hiſtoriker von der wiſſenſchaftlichen und publi-

ziſtiſchen Bedeutung wie Heinrich von Treitſchke, der durch ſeine
von patriotiſ cher Begeiſterung durchglühte deutſche Geſchichte, deren
zweiter Band kürzlich erſchienen iſt, wie durch ſein zündendes
Wort vom akademiſchen Lehrſtuhl und von der Tribüne in ent
ſcheidungsvoller Zeit die Herzen bewegt und zu guten patriotiſchen
Entſchlüſſen entflammt hat, ſein Urtheil über die gegenwärtige
politiſche Lage vernehmen läßt, fo iſt es natürlich, daß daſſelbe
ſowohl bei Gegnern, wie bei Freunden ernſte Beachtung findet
und Zuſtimmung, wie Widerſpruch herausfordert. Darum iſt
ſein kleiner, aber gehaltvoller Aufſatz „Zur Lage“ in dem eben
ausgegebenen Maiheft der von ihm herausgegebenen „Preußiſchen
Jahrbücher“, in den letzten Tagen in der Preſſe je nach dem
Standpunkt der Partei einer verſchiedenartigen Beurtheilung
unterzogen worden.

Selbſt die Nat. Ztg. findet zu einem entſchiedenen Wider
ſpruch gegen die Ausführungen des berühmten Hiſtorikers keinen
Anlaß. Sie wirft ihm nur vor, die angebliche Mitſchuld der
Regierung an der Verwirrung der Parteiverhältniſſe im Reichs
tage nicht unparteiiſch, wie es dem Hiſtoriker gezieme, hervorge-
hoben zu haben. Worin aber dieſe Schuld eigentlich beſtehen
ſoll, unterläßt ſie zu erörtern, während doch für alle Welt offen

kundig iſt, daß nur die Fortſchrittspartei und der von ihr ins
Schlepptau genommene Liberalismus durch die unerhörte Leicht
fertigkeit ihrer Angriffe und Anklagen ſowohl auf militäriſchem
Gebiet als auf dem der Selbſtverwaltung alles aufgeboten haben,
um der Regierung auf dem Gebiete der realen Politik und der
ſogalen Reform Steine und Hinderniſſe jeder Art in den Weg zu
legen. Wohl hat Herr von Treitſchke recht, wenn er von „ver
faſſungswidrigen Nebenabſichten“ ſpricht, welche ſich in dem Ver
ſuche der Fortſchrittspartei offenbarten, die Annahme des Militär
penſionsgeſetzes von der Aufhebung der Communalſteuerfreiheit
der Offiziere abhängig zu machen. Er hebt hervor, es gelte in
allen conſtitutionellen Staaten die Regel, daß die Volksvertretung
ihre Geldbewilligungen nicht an Bedingungen knüpfen darf, welche
mit der bewilligten Summe ſelber nichts zu thun haben. „Ueber
die Unzuläſſigkeit ſolcher tacked bills ſind in England alle

Parteien einig.“
Gegen die zweijährigen Etatsperioden erklärt Herr von

Treitſchke höchſtens techniſche Bedenken für gerechtfertigt, ob es
angehen werde, 24 Monate im voraus die Ziffern des Reichs
etats mit einiger Sicherheit feſtzuſtellen mit Rückſicht auf
die Schwankungen der Zollerträge und anderer Reichseinnahmen,

weiſt aber die Verfälſchung des Parteihaſſes entſchieden zurück,
welcher auch dieſe unſchuldige Sache zu einer hochpolitiſchen Frage
aufzubauſchen verſucht hat, als ob es darauf abgeſehen ſei, die
Macht des Parlaments durch Einführung der zweijährigen Bud-
gets zu vernichten, Wir halten es überhaupt für unwürdig
und nur aus böswilliger Abſicht gegen beſſeres Wiſſen ent
ſprungen, eine ſo offene Natur, wie ſich unſer Reichskanzler
ſtets gezeigt hat, bei jeder Gelegenheit derartiger Hintergedanken
für fähig zu halten. Die Erfolge ſeiner inneren Politik liegen
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(Fortſetzung.)

13. Kapitel.

Die Entführung.
Wie ein ſchwimmender Gaſthof ſchob der Dampfer „Frank-

lin“ ſich ſtromaufwärts. Hell leuchteten die Buglaternen und die
langen Fenſterreihen der oberen Stockwerke. Die auf den nächt
lich ſchwarzen Fluthen des Miſſiſſippi tanzenden Reflexe ließen
das keuchende und ſtöhnende Gebäude doppelt ſo umfangreich er
ſcheinen. Mit den ſchwarzen Wolken, welche den beiden mächtigen

Schornſteinen entſtiegen, vermiſchten ſich, einem Heer luſtiger
Leuchtkäfer ähnlich, zahlloſe Funken, um nach kurzem eilfertigen
Umherſchwärmen zu erlöſchen.

Die Nacht war weit vorgeſchritten. Die meiſten Reiſenden
hatten ſich in ihre Schlafräume zurückgezogen. Nur vereinzelt
ſaßen auf den Gallerien Menſchen, ſich nach des Tages Hitze der
lieblichen Nacht erfreuend. Auch der Kapellmeiſter Winſel war
noch munter. Auf der oberſten Gallerie hatte er Platz genommen,
von wo aus er den breiten Strom mit ſeiner ſchwarzen Wald-
einfaſſung weithin zu überſehen vermochte. Neben ihm ſaß Ros
witha. Zum Schutz gegen die nächtliche Kühle hatte ſie auf
ſeinen dringenden Rath einen leichten Mantel um ihre Schultern
gehangen. Da Winſel ſie nicht dazu aufforderte, wagte ſie nicht,
ſich zurückzuziehen. Er ſelber wer dagegen redſeliger denn je
zuvor. Durch ſorgloſes Geplauder ſchien er der jungen Gefährtin
Müdigkeit verſcheuchen zu wollen.

„Wie weit iſt es bis zur Miſſouri-Mündung?“ fragte er
wie beiläufig einen vorübergehenden Aufwärter.

„Noch anderthalb Stunden Fahrt“, antwortete dieſer höflich,
worauf der Kapellmeiſter ſich Roswitha wieder zukehrte.

„Eine freundliche Ueberraſchung erſann ich für Dich“, hob
er mit ſchmeichelndem Organ an, „nachdem wir nunmehr ſeit
einer Reihe von Wochen Tag für Tag angeſtrengt beſchäftigt ge
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den Neid aller Nachbarvölker erregt, iſt in wenigen Jahren ſo
vollſtändig gelungen, daß der einſt ſo laute Widerſpruch faſt
völlig verſtummt iſt. Die vielbeſtrittene Verwaltungsreform
geht ihrem glücklichen Abſchluß entgegen. Die übrigen ſozial
politiſchen Reformpläne des Reichskanzlers ſind durch den Ab
ſchluß des Krankenkaſſengeſetzes einen wichtigen Schritt weiter
geführt, der andere Erfolge auf dieſem Gebiete der Geſetzgebung
nach ſich ziehen muß. Aber die Freude an allen dieſen offen
kündigen Erfolgen wird dem Volke verkümmert durch den
ſchrillen Kampfruf leidenſchaftlich erregter Parteien. Denn Herr
von Treitſchke hat nur zu recht, wenn er ſagt: „Dahin hat
uns die zunehmende Verwilderung des Parteilebens bereits ge-
bracht, daß ſich unter unſern namhaften politiſchen Männern
kein einziger mehr befindet der nicht ſchon über und über mit
Koth beworfen wäre.“

Leider hat auch unter dieſem wüſten Parteigezänk und in
dieſen raſchlebenden Tagen die herzbewegende Wirkung der kaiſer

lichen Botſchaft nicht lange vorgehalten. Zwar die in unſerem
Volke lebende monarchiſche Geſinnung hat ſie neu erfriſcht und
geſtärkt, ſo daß ſelbſt die Oppoſition ſich genöthigt ſah, ihren
Aerger zu unterdrücken und vor einem offenkundig feindſeligen
Auftreten ſich hütete, um ſich nicht den Boden ihrer Exiſtenz
zu untergraben. Aber umſoweniger hat ſie es fehlen laſſen an
verſteckten und leider nicht erfolgloſen Verſuchen, durch allerlei
einer Volksvertretung unwürdige Obſtruktionskünſte den Gang
der Verhandlungen zu hemmen und dadurch dem Zwecke der kaiſer
lichen Botſchaft indirekt entgegenzuarbeiten.

Unter dieſen Umſtänden kommt auch Treitſchke zu dem uner
freulichen Ergebniß ſeiner Ausführungen

„Ohne eine Reſignation läßt ſich heute nicht mehr über
unſere parlamentariſchen Zuſtände reden. Es iſt nicht anders,
unter allen Jnſtitutionen unſeres Reichs hat ſich der
Reichstag am wenigſten bewährt. Er bleibt unentbehr
lich, ſchon weil er durch ſein Daſein die deutſchen Kronen nöthigt,
ſich in feſter Treue um den Kaiſer zu ſchaaren doch eine produc-
tive Kraft iſt er heute nicht mehr. Die Zeit wird kommen, da
unſer politiſches Leben ſich wieder abklärt; aber nichts wäre ver
kehrter, als der Verſuch, dieſe Entwickelung durch zornige Unge
duld zu beſchleunigen. Beſſer immerhin, wenn die Nation die
ganze Troſtloſigkeit verworrener parlamentariſcher Parteikämpfe
noch eine Weile gründlich durchkoſtet; eine Auflöſung des
Reichstags wäre heute, inmitten der allgemeinen
Abſpannungund Verdrießlichkeit, ein unberechen-
bares Würfelſpiel.“

Erfreulicher iſt das Ergebniß der Umſchau in der auswär-
tigen Politik unſeres großen Staatsmanns, deren nachhaltige,
noch immer ſich ſteigernde Erfolge ſelbſt die verbiſſenſten Gegner
nicht zu bemängeln wagen. Der durch den Beitritt Italiens zur
öſterreichiſch- deutſchen Allianz errungene Erfolg ſeiner Friedens-
politik fällt umſo ſchwerer ins Gewicht, als er ſtarken populären
Leidenſchaften der Jtaliener abgerungen werden mußte, als nach

weſen, iſt eine kleine Erholung Dir nicht nur zu gönnen, ſondern
auch eine Nothwendigkeit geworden. Du verlierſt Deine friſche
Farbe, das beunruhigt mich.“

„Und doch fühle ich mich wohl“, antwortete Roswitha ver-
wundert, „ich wüßte nicht, worüber ich klagen ſollte.“

„Um ſo mehr muß etwas geſchehen, Dir Deine Geſundheit
zu erhalten“, verſetzte der Kapellmeiſter feierlich, „und was ſollte
ich beginnen, fehlte mir Deine Geige? Du ſiehſt, etwas Eigen-
nutz iſt mit im Spiel mag er immerhin Dir ſelber dereinſt am
meiſten zu Gute kommen. Nein, mein Kind die wenigen Tage
der Raſt dürfen wir nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. Du
ſollſt nämlich einige Tage bei guter Pflege auf dem Lande ver
bringen, und zwar bei lieben Freunden von mir. Einfache Far
mersleute ſind es, Deutſche, bei welchen ich Dich anmeldete, und
die Du gewiß ſchnell lieb gewinnen wirſt

„Jſt das Jhr Ernſt?“ fragte Roswitha freudig überraſcht.
„Gewiß, mein Kind, doch höre mich zu Ende, vier fünf

Tage magſt Du bleiben, bis dahin wird der Cirkus in St. Louis
eingetroffen und errichtet ſein was zugleich das Ende Deines
Urlaubs bezeichnet. Du weißt, auf Deinen Schultern ruht eine
große Verantwortlichkeit. Jch wäre in Verzweiflung, verſäumteſt
Du die erſte und wichtigſte Vorſtellung. Deine Geige und Deine
ſonſtigen Habſeligkeiten nimmſt Du mit. Einestheils magſt Du
durch Spiel den guten Leuten Dich erkenntlich zeigen, dann aber
haſt Du Alles beiſammen, wenn ſie mit Dir an dem beſtimmten
Tage nach St. Louis fahren.“

„Sie ſind ſo gütig“, antwortete Roswitha zögernd, nachdem
ſie ein Weilchen über den unerwarteten Vorſchlag nachgedacht
hatte, „allein wenn ich offen ſein ſoll es ängſtigt mich, fremden
Menſchen vielleicht läſtig zu werden

„Beunruhige Dich deshalb nicht“, unterbrach Winſel, ſie
aufmunternd „das Fremdfühlen dauert nur ſo lange bis Du
Alle im Hauſe begrüßteſt iſt es Dir indeſſen peinlich und Du
bleibſt lieber bei mir ſo ſcheue Dich nicht es auszuſprechen.
Fern ſei es von mir Dich zu irgend etwas zwingen zu wollen,
und wäre es eine Wohlthat für Dich.“
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mannigfachen bitteren Enttäuſchungen die italieniſche Regierung
endlich den Muth fand, ſowohl den Verirrungen der Jrredentiſten
energiſch entgegenzutreten, als auch belehrt durch die Haltloſigkeit
und Unzuverläſſigkeit der franzöſiſchen Regierung den Liebäuge-
leien mit Frankreich zu entſagen, deſſen Feindſeligkeit gegen
italieniſche Intereſſen die tuneſiſche Expedition auch dem blödeſten
Auge offenbart hatte, während aus den lockenden Annexionsrufen
der Jrredentiſten immer mehr republikaniſche gegen die Würde
und Exiſtenz des Königthums gerichtete Parteibeſtrebungen ſich
entpuppte. So hat Italien durch ſeinen Beitritt zur Tripel
allianz nicht nur eine geſicherte Stellung in der europäiſchen
Staatengeſellſchaft, ſondern auch Befeſtigung ſeiner innern Zu
ſtände gewonnen. Die deutſche Politik des Fürſten Bismarck
aber hat von neuem bewieſen, daß ſie den diplomatiſchen Künſten,
mit denen Frankreich ſeine Kriege vorzubereiten pflegt, vollauf
gewachſen iſt. Napoleon III. verſtand es in ſeinen kräftigen
Tagen meiſterhaft, ſeine Gegner zu iſoliren. Dierepublikaniſchen
Chauviniſten dagegen ſtanden bisher noch jedesmal, ſo oft ſie auf
Deutſchlands Vereinſamung rechneten, plötzlich einer Friedens
coalition gegenüber und erſt die Nachwelt wird ganz erfahren,
welche ungeheure Arbeit in dieſen zwölf Jahren aufgewendet wer
den mußte, um durch den Dreikaiferbund, dann durch das öſter
reichiſche Bündniß, dann durch die Verſtändigung mit Italien die
geheimen Pläne der Friedensſtörer zu durchkreuzen.

Politiſcher Tagesbericht.
Jm Reichstag ſtand heute, Donnerstag den 31. Mai,

zuerſt die Geſammt Abſtimmung über die Krankenver
ſicherung nach den Beſchlüſſen dritter Leſung auf der Tages
ordnung. Bevor man in dieſe Abſtimmung eintrat, erklärte der
(ſocialdemokratiſche) Abgeordnete Dietz Namens ſeiner Partei
genoſſen, daß ſie mit dem Geſetzentwurfe nicht einverſtanden
wären. Hierüber entſtand eine längere Discuſſion, im Allgemeinen
wurde dem Abgeordneten das Recht beſtritten, noch zur Sache
eine Erklärung abzugeben. Nur der Abgeordnete Richter
(Hagen) hält das Recht deſſelben für feſtſtehend, nachdem der

Miniſter v. Scholz ſchon einmal eine Rede gehalten während
der Abſtimmung. Der Abgeordnete Dr. Windthorſt wies ihm
daraufhin Jnconſequenz nach, da der Abgeordnete Richter ſelbſt
am lebhafteſten dafür eingetreten wäre, das Eingreifen des
Miniſters v. Scholz nicht als ein Präcedenz anzuſehen. Die
namentliche Abſtimmung über die Krankenverſicherung ergab die
Annahme derſelben mit 216 gegen 99 Stimmen. Ueber den
geſtern genehmigten Antrag Ruppert (Centrum), wonach auch
die Landesregierungen den Hauſirhandel mit gewiſſen Waaren
unterſagen dürfen, muß nochmals Abſtimmung ſtattfinden, da der
Antrag geſtern der Geſchäftsordnung entgegen nech nicht gedruckt
vorlag. Dieſelbe ſoll in einer der nächſten Sitzungen vorge-
nommen werden. Danach wurke die Berathung der Novelle
fortgeſetzt und die S 560 und 56 d über Lotterieausſpielung
beim Hauſirhandel und Betrieb des letzteren durch Ausländer ohne

Roswitha ſann wieder nach. Vor ihrem Geiſte zog das
Bild einer ländlich belebten Farm vorüber wie ſie ſolche
bisher nur aus Schilderungen kennen gelernt hatte, und freier
ſprach ſie:

„Gewiß möchte ich mir das freundliche Anerbieten zu Nutzen
machen, wenn ich nur wüßte

„Schon gut, mein Kind, erſparen wir uns die Wenns. Du
beſuchſt die guten Leute und ich weiß, wenn Du von ihnen
ſcheideſt, wirſt Du bedauern daß die Freude ſo bald ihr Ende
erreichte. Dein Koffer ſteht ſo, daß er gleich in's Boot geſchafft
werden kann

„Seitdem wir auf's Schiff kamen iſt er nicht angerührt
worden.“

„So wollen wir noch ein Weilchen hier oben ſitzen bleiben.
Achten wir aber ſtromaufwärts. Mein alter Freund Jacobs
wohnt in der Nähe eines Holzplatzes. Seit zwei Jahren ſah ich
ihn nicht; damals verbrachte ich mehrere Wochen bei ihm. Heut
mag ſich viel dort geändert der Holzplatz ſich in ein Städtchen
verwandelt haben oder auch wieder Wildniß geworden ſein. Das
ändert indeſſen nichts an der Sache. Er und ſeine Familie er
warten Dich heute und damit wir nicht unvorbereitet ſeien,
ſchrieb er wolle er nach Einbruch der Dunkelheit, ſo oft ein
Dampfboot vorüberkomme, eine bengaliſche Flamme abbrennen.
Das gilt nämlich den Bootsleuten als Zeichen, daß Jemand abge
holt zu werden wünſcht. Zugleich ſchickt er ein Boot um Dich
und Deine Sachen in Empfang zu nehmen. Halte Dich alſo
bereit; wenn Du nach St. Louis kommſt, hoffe ich Dich recht er
friſcht wiederzuſehen.“

„Dies Alles klingt ſo geheimnißvoll“ bemerkte Roswitha
wieder befangener.

Winſel lachte gutmüthig.
„Wäre es Tag, möchteſt Du anders empfinden“, ſprach er

darauf ſorglos, „zumal wenn ſtatt des farbigen Lichtes ein Fähn
lein als Signal diente. Ferner nehmen grüne Waldmauern ſich
nicht ſo ungaſtlich aus wie jetzt drüben die ſchwarzen Wälle.
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Debatte angenemmen. Zu 8 57, der die Verſagung des Wander
gewerbeſcheines betrifft, lag eine große Anzahl von Abänderungs-
anträgen vor.

Das Abgeordnetenhaus berieth heute, Donnerſtag,
den 31. Mai, an erſter Stelle die Abänderung des Geſetzes betr.
die Landesbank in Wiesbaden. Die Kommiſſion hatte
einen Zuſatz des Jnhalts beantragt, daß Kredite an Landwirthe
zu gewähren ſeien. Miniſter des Innern v. Puttkamer ſprach
ſich dagegen aus, weil hierin nicht genug Garantie gewährleiſtet
werde. Doch wurde der Kommiſſiensantrag genehmigt. Danach
gelangte man zu dem Geſetze über das Staatsſchuld buch. Es
entſtand zu S 1 eine vollſtändige Generaldiscuſſion. Jntereſſant
war, daß Finanzminiſter von Schol z einigen Aeußerungen ter
Abzz. v. Rauchhaupt und Dr. Wagner entgegentrat. Der
erſtere hatte die bloße Beſcheinigung der Eintragung eines Be
trages in das Staatsſchuldbuch nicht für geneigend erklärt. Das
bekämpfte der Staatsminiſter. Der Abg. Wazner hatte gemeint
daß bei der Manipulation etwa Prozent gewonnen würde.
Staatsminiſter v. Scholz keſtritt ries, nannte das Ganze ein
Experiment und erklärte darauf, daß kein Grund vorläge, die ent
ſtehenden ziemlich bedeutenden Koſten dem Fiskus aufzulegen.
Nach Annahme des 9 1 wurre die Sitzung geſchloſſen.

In Bezug auf die geſtrigen Ausführungen „zur Kanalfrage“
wird uns heute geſchrieben, daß der Beſchluß der Kanal
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, durch welchen unter Ab-
lehnung der Regierungsvorlage die Linie Rhein Weſer mittlere
Elbe feſtgeſetzt werden ſoll, im Falle der Annahme im
Plenum auf Verwirklichung Ausſicht nicht haben würde. Denn
es würde der Staatsregierung nicht zuzumuthen ſein, ſich für
ein finanziell, techniſch und wirthſchafts politiſch noch nicht völlig
vorbereitetes Unternehmen verpflichten zu laſſen, zumal wenn
damit eine ſchwere Verſchiebung der Abſatzgebiete großer Pro
duktionecentren des Jnlandes verbunden iſt. Man darf vielmehr
annehmen, daß die Staatsregierung aus einem ſolchen Beſchluſſe
nur die Ablehnung ihres wohlerwogenen Vorſchlages heraus-
hören und die Ueberzeugung gewinnen müßte, zur Zeit und bis
zum Nachweis des Gegentheils auf eine Uebereinſtimmung der
legislatoriſchen Faktoren in Bezug auf die Kanalvorlage nicht
rechnen zu können.

Nicht den gleichen Bedenken unterliegt der Antrag
Hammacher, welcher unter Betheiligung von Mitgliedern
aller Fraktionen die Kanalſtrecke Dortmund-Emshäfen als
Theilſtrecke der Kanallinie Rhein, Weſer, Elbe bewilligen will,
denn er präjudizirt weder der Auswahl der zweckmäßigſten Linie,
noch der vollen Würdigung ker damit in Verbindung ſtehenden
Verkehrsſtraßen, Oſt Nordſeekanal, Kanal von der Oder ins
ſener und endlich der dabei in Frage kommenden Finanz-
rage.
Es verlautet, daß die Beſchlußfaſſung des Staats miniſteriums

über die Ausarbeitung einer kirchenpolitiſchen Vor-
lage unmittelbar bevorſtehe.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth den
Poſtetat weiter, ohne jedoch mit dem Ordinarium zu Ende zu
kommen. Eine mehr als zweiſtündige Debatte entwickelte ſich
über den Antrag Rickert, daß im Etat die Orte namhaſt
gemacht werden ſollten, in denen ſich ſolche Poſtgebäude befinden,
für welche Miethsgeld gezahlt wird, nachdem die Gebäude
ſelbſt auf Grund eines Vertrages der Poſtoerwaltung mit privaten
Bauunternehmern von dieſen letzteren errichtet worden ſind.
Der Antrag wurde angenommen.

Die „Berliner Pol. Nachr.“ ſchreiben heute:
Die „Germania“ ſieht in Preußen die „Diokletianiſche Ver-

folgung“ durch die Dragonaden abgelöſt, weil wir auf die Möglich-
keit der Erſetzung der kriminellen Beſtrafung durch direkten Zwang
hingewieſen haben. Es mag im Hinblick auf die Mitwirkung der
katholiſchen Hierarchie bei den Dragonaden des 17. Jahrhunderts dahin
geſtellt bleiben, ob es gerade von der „Germ.“ ſehr klug war, jene Erinne-
rungen wachzurufen. Jedenfalls zeigt die an den einfachen Gedanken des
Verwaltungszwanges von ihr angeknüpfte Unterſtellung mehr als
deutlich, wie wenig die Durchführung eines wirkſamen Repreſſions-
ſyſtems ihren Plänen ſelbſt dann entſpricht, wenn daſſelbe dem ſeel-
ſörgeriſchen Nothſtande der preußiſchen Katholiken abhilft, und be
weiſt damit zugleich, daß die Klagen über dieſen in Wirklichkeit nur
Draperie ſind für klerikale Herrſchaftsgelüſte.

Wir erwähnten ſchon, daß man an maßgebender Stelle ge
neigt ſein ſoll, der Frage näher zu treten, ob es ſich nicht empfiehlt,
anſtatt wie jetzt üblich die jüngſten Stabsoffiziere als ſogenannte
etatsmäßige der eigentlichen Truppenführung zu entziehen, den
Oberſtlieutenants die Sorge für das Bekleidungsweſen zu-
zuweiſen. Dieſes Verfahren iſt nicht allein in fremden Armeen
das gebräuchlichere, ſondern auch in den ſüddeutſchen Staaten
war daſſelbe bis zum Jahre 1866 in Geltung und man wird den

Und doch wohnt hinter dieſen dieſelbe herzliche Gaſtfreundſchaft,
wie hinter jenen

Er verſtummte und blickte ſchärfer nach vorn wo auf dem
linken Ufer unter dicht belaubten Bäumen ſich ein matter Schein
entwickelte und allmälig eine tiefrothe Färbung annahm.

„Sollte dies ſchon die Stelle ſein?“ ſprach er befremdet,
„mir iſt doch, als hätten wir noch um die nächſte Biegung herum-

gemußt. Aber die Erinnerung täuſcht nur zu leicht, namentlich
im Dunkeln ja, das iſt unzweifelhaſt eine bengaliſche Flamme“,
fuhr er lebhafter fort, als das prachtvolle Roth immer noch an
Umfang gewann und ſich eigenthümlich zwiſchen den Bäumen
und Zweigen brach, „nein, es kann kein Jrrthum walten ſieh
doch Roswitha, wie die Gluth ſich zauberiſch in dem Strom
ſpiegelt doch eile hinab in Deine Koje; ich folge mit einem
Aufwärter, der Deinen Koffer in das Boot hinabreicht.“

Auf dem Bug des Dampfers ertönte die Schiffsglocke zum
Zeichen daß man das Signal verſtanden habe und zu berück-
ſichtigen gedenke. Aus ſeinem Kurſe wich der Dampfer indeſſen
nicht, mäßigte aber ſeine Eile, bis die Maſchinen endlich ganz ſtill
ſtanden und das mächtige Gebäude nur noch langſam durch die
eigene Schwere nach vorn getragen wurde.

Als die Strömung ſo weit das Uebergewicht gewann daß
der Dampfer beinah ſtill lag, ſchallte von vorn her eine Stimme

über das Waſſer.
„Jſt der Kapellmeiſter Sebaſtian Winſel an Bord?“ hieß

es aus einer rauhen Kehle.
„Jſt an Bord!“ antwortete Winſel ſelber von dem niedrigen

Schiffsrande aus wohin er mit Roswitha getreten war und
wo ſie ſich kaum vier Fuß hoch oberhalb des Waſſerſpiegels be-
fanden.

„Alles bereit!“ rief ein Mann im Bug des Schiffes, indem
er eine zuſammengerollte Leine nach hinten ſchwang.

„Vorwärts!“ antwortete eine Stimme auf dem Waſſer.
(Fortſetzung folgt.)

ſelben ſeine Berechtigung nicht abſprechen können, wenn man er
wägt, daß jetzt ein zum Major beförderter Offizier jahrelanz in
der Stellung als 13. Hauptmann denn dieſe ſind in der Praxis
ſämmtlich Majore und ſpäter in derjenigen als etatsmäßiger
Stabsofſizier dem eigentlichen Frontdienſt entzogen wird, während
es wünſchenswerth iſt, gerade als Bataillonskommandeure mög-
lichſt junge, friſche Kräfte zu beſitzen. Dies wird aber erreicht,
wenn mit der Beförderung zum Stabsoffizier gleichzeitig ein
ſolche zum Batgillonskommandeur verbunden iſt. Nähert ſich

Oherſdann ſpäter der Betreffente als Oherſtlieutenant der Charge als
Regimentskommandeur, ſokann er als etatsmäßiger Stabsoffizier
erſtens ohne weitere Unzuträglichkeiten gegebenen Falles den Re
gimentskommandeur vertreten und zweitens ſich gerade durch die
ihm dann obliegende Beſchäftigung mit Verwaltungs beziehunze
weiſe Bekleidungsangelegenheiten am ſachgemäßeſten für ſeine
ſpätere Stellung vorbereiten. Mehrausgaben würden bei Ein
führung dieſes Syſtems nicht entſtehen.

Aus Bromberg wird vom 31. Mai gemeldet: Die unter
dem Vorſitze des Konſiſtorialpräſidenten hier tagende Hauptver
ſammlung des Provinzialvereins der Guſtav Atolfſtiftung hat
Sr. Majeſtät dem Kaiſer folgendes Telezramm geſandt: „Ew.
Kaiſerlichen Königlichen Majeſtät, dem erhabenen Schirmherrn
der evangeliſchen Kirche und Förderer des Reformationswerkes
bringt der zu Bromberg verſammelte Hauptverein der Guſtav-
Adolfſtiftung den Ausdruck ehrfurchtsvoller Huldigung dar.

Aus Frankfurt a. M. wird vom 31. Mai berichtet: Die
deutſche Nähmaſchinenfabrik, vormals Joſef Wertheim in Born-
heim, welche etwa 570 Arbeiter beſchäftigt, ſteht ſeit Mittag in
Flammen. Mangel an Waſſer vereitelt alle Rettungsverſuche.
Ein Verluſt von Menſchenleben iſt nicht zu beklazen. Die Fabrik
iſt bei den Feuerverſicherungsgeſellſchaften Phönix, Helvetia und
der Stettiner Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert.

Aus London vom 31. Mai wird berichtet: Von Paris
wird hierher gemeldet, in Kairo werde ein anonymes Cirkular
verbreitet, worin von einer ſogenannten patriotiſchen Liga die
Rede iſt, welche die Fremden vertreiben und anläßlich des Jah
restages des Bombardements von Alexandrien eine Manifeſtation
veranſtalten wolle. Unter den Eingeborenen herrſche große Auf-
regung. Selbſtverſtändlich wird dieſe Nachricht hier als eine
lediglich auf die Beeinfluſſung der Börſe berechnete Senſations-
nachricht betrachtet, wie wir im Laufe der letzten acht Tage deren
ähnliche zu verzeichnen hatten, als: Exploſion im Kabinet der
Kaiſerin in Petersburg, Giftmordverſuch auf den Kaiſer Alexan-
der, Erkrankung des Kaiſers Wilhelm, bedenkliche Verſchlimme-
rung des Geſundheitszuſtandes des Fürſten Bismarck und Ab-
n der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und
China.

Aus Madrid vom 31. Mai wird gemeldet: Die Ver-
handlungen zwiſchen Spanien und Portugal über einen Handels
vertrag haben auf dem Wege gezenſeitiger Zugeſtändniſſe zur
Feſtſtellung der Grundlagen geführt. Ein Protokoll, welches die
Hauptpunkte des abzuſchließenden Vertrages regelt, iſt feſtge
ſtellt. Der König von Portugal iſt dieſe Nacht nach Liſſabon
obgereiſt.

Zur Moskauer Krönungsfeier
wird vom 31. Mai weiter berichtet: Die geſtrige Gelavorſtellung
im Theater nahm einen äußerſt glänzenden Verlauf. Der Ein
druck, den der aufs prachtvollſte erleuchtete Saal und die darin
verſammelte glänzende Geſellſchaft machte, war ein wahrhaftig
großartiger. Jm Parterre hatten die Miriſter, die Generalität
und die hohen Würdenträger Platz genommen. Als der Kaiſer
und die Kaiſerin um 7/, Uhr in der kaiſerlichen Loge erſchienen,
erhob ſich die Verſammlung und begrüßte die Majeſtäten mit
enthuſiaſtiſchen und fortgeſetzten Hochrufen. Der Kaiſer und die
Kaiſerin, welche das Band des St. Andreasorden angelegt hatten,
nahmen im Vordergrunde der Loge Platz, denſelben zur Seite
ließen ſich die Königin von Griechenland, die Erzherzogin Karl
Ludwig von Oeſterreich und die Großfürſtinnen Wladimir und
Konſtantin nieder. In der über der kaiſerlichen gelegenen Loge
hatte der Herzog von Aoſta und die übrigen Großfürſten Platz
genommen. Der GroßfürſtThronfolger befand ſich in der einen
Seitenloge der kaiſerlichen, mit ihm war der Herzog von Edin
burg in ruſſiſcher Admiralsuniform, in der anderen Seitenloge
ſaßen die Herzogin von Edinburg, die Großfürſtin Michael und
die Grofherzogin von MecklenburgStrelitz. Die anderen hier
anweſenden Fürſtlichkeiten hatten in den Proszeniumslogen Platz
genommen. Die Mitglieder der Geſandtſchaften befanden ſich
in den Logen des erſten Rangs. Der Botſchafter von Schweinitz
trug den Großorden des Alexander-NewskyOrden. Als der
Kaiſer und die Kaiſerin ſich während der Vorſtellung auf einige
Zeit zurückgezogen hatten und dann wieder erſchienen, wurden die
ſelben abermals mit ſtürmiſchen Zurufen begrüßt; die Verſamm-
lung ſtimmte vie Nationalhymne an, welche die Majeſtäten an
der Brüſtung der Loge ſtehend, mit anhört.n. Der Kaiſer und
die Kaiſerin verließen den Saal gleichfalls unter den enthuſiaſti-
ſchen Hochrufen der Verſammlung.

Se. K. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen hat Moskau
geſtern Abend 11 Uhr verlaſſen. Heute findet die Uebertrag-
ung der kaiſerlichen Regalien aus dem Thronſaal in die Rüſt-
kammer ſtatt, dann in Granowitaja Palata ein Feſtbankett für
die Geiſtlichkeit und die Mitglieder beiderlei Geſchlecht der erſten
zwei Rangklaſſen. Am Abend veranſtaltet der Moskauer Adel
einen Ball.

Die zur Theilnahme an der Krönungsfeier eingetroffene De
putation der oſtrumeliſchen Provinzialverſammlung wurde geſtern
vom Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen. Dem Ballfeſte,
welches der Moskauer Adel für heute Abend veranſtaltet hat,
werden der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der geſammte Hof bei
wohnen. Zu dem am Sonnabend auf dem Chedinskiſchen Felde
ſtattfindenden Volksfeſte werden die großartigſten Vorbereitungen
getroffen. Die Stadt iſt von Fremden noch überfüllt, überall
herrſcht aber die größte Ordnung und Ruhe.

Der Boll in der deutſchen Botſchaft, der in Folge des Ab
lebens der Mutter des Prinzen Albrecht von Preußen zweifelhaft
geworden war, findet nach nunmehr erfolgter Dispoſition, wie in
Ausſicht genommen, ſtatt.

Vermiſchte Rachrichten.
Berlin, den 31. Mai.

Se. Majeſtät der Kaiſer und die Mitglieder der
königlichen Familie wohnten geſtern Abend der Ballet Vor-
ſtellung im Opernhauſe bei. Heute Vormittag nahm der Kaiſer
zunächſt einige Vorträge entgegen und begaben ſich dann die
Majeſtäten nach Potsdam. Jm Laufe des Nachmittags ſollte die
Rückkehr des Kaiſers nach Berlin erfolgen.

Wie das „D. Tabl.“ hört, ſind die Dispoſitionen
bezüglich der Sommerreiſe unſeres Kaiſers jetzt ſo weit ge
troffen, daß der hoheHerr vor Mitte Juni ſeine Reiſe nicht antritt.
Die letztere geht wie alljährlich zunächſt nach Ems, dann Mainau
und Gaſtein. Als Geiſtlicher wird den Kaiſer in dieſem Jahre
nicht der Hofprediger Frommel, ſondern der Ober Hofpredizer
Dr. Kögel begleiten.

Jhre Maj. die Kaiſerin erſchien geſtern auf kurze Zeit
in der Bilter-Galerie.

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz beſuchte
geſtern die Kunſtausſtellung im Polytechnikum

Jhre königl. Hoheit die Großherzogin Mutter
von Mecklenburg Schwerin wird heute Abend von
Schwerin kommend in
Dauer ihres Aufentholtes hierſelbſt im königl. Schloſſe Wohnung
nehmen.

Jhre königl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Karl,
welche bisher noch im hieſigen königlichen Schloſſe wohnte und
ſich heute Vormittag zur Beiwohnung der Parade ebenfalls nach
Potsdam begeben hatte wird nicht wieder nach Berlin zurück
kehren, ſondern von heute ab ebenfalls ihren Sommeraufenthalt
im Jagdſchloß Glinike nehmen, wo demnächſt der Prinz Friedrich
Karl vom Jagdſchloß Dreilinden zum Sommeraufenthalt ein-
treffen wird.

Der königliche Hof legte geſtern für die Prinzeſſin
Marianne der Niederlande auf acht Tage die Trauer an.

Dem Gerüchte einer Verlobung des Erbprinzen von
Anhalt- Deſſau wird widerſprochen; dagegen erhält ſich das
Gerücht von einer bevorſtehenden Verlobung innerhalb des könig-
lichen Hauſes.

Die Meldung, daß Herzog Paul von Mecklenburg
zum Katholizismus überzetreten iſt, beſtätigt ſich nach den uns
zukommenden Mittheilungen. Es wird hinzugefügt, daß der ver
ſtorbene Großherzog vor ſeinem Ableben von der ihn tief betrüben-
den Thatſache Kenntniß erhalten und mit Rückſicht darauf teſta
mentariſche Dispoſitionen getroffen hat.

Der Generalfeldmarſchall Graf Moltke iſt geſtern Abend
9 Uhr von Frankfurt kommend in Berlin eingetroffen. Die
Reiſe ſcheint auf den greiſen Stratezen eine äußerſt wohlthätige
Wirkung auszeübt zu haben; er erfreut ſich der trefflichſten Ge
ſundheit und Rüſtigkeit. Der Aufenthalt in Berlin dürfte nur
auf kurze Zeit bemeſſen ſein. Der Feldmarſchall gedenkt ſich, wie
bekannt, auf ſeine Beſitzung Creiſau zu begeben.

Aus Straßburg im Elſaß theilt man uns mit, daß der
württembergiſche Oberſt von Haldenwang, Kommandeur des
126. Fegiments, zum Brigade kommandeur in Neiße er-
nannt ſei. Desgleichen erfahren wir, daß der Oberſt v. Schell,
der langjähriger Chef des Stabes der GenerolJnſpektion der
Artillerie und zuletzt Kommandeur des Feldartillerie Regiments
Nr. 27 war, zum Kommandeur der 11. Artillerie Brigade er
nannt ſei.

9 Das Befinden des Generalquartiermeiſters Grafen Wal
derſee ſchreitet in ſtetiger Beſſerung fort. Derſelbe hört täglich
Vorträge und erledigt laufend alle Dienſtgeſchäfte.

S. M. S. „Niobe“, 10 Geſchütze, Kommandant Ka-
pitän zur See Koeſter, iſt am 26. Mai er. in Arendal einge
troffen. S. M. Kanonenboot „Cyclop“, 3 Geſchütze, Kom
mandant Kapt.Lt. Kelch, hat am 31. Mai. er. von Alexandrien
die Heimreiſe angetreken.

Aus Potsdam vom 31. Mai wird berichtet: Die heutige
Parade der Potsdamer Garniſon vor Jhren Majeſtäten war vom
herrlichſten Wetter bezünſtigt und rerlief in der glänzendſten
Weiſe. Jn der Parade ſtanden: Das 1. Garderegiment z. F., in
welches Prinz Friedrich Leopold und der Erbzroßherzog von
Baden eingetreten waren, das Garde-JägerBataillon, das Lehr-
Jnfanterie-Bataillon und die Unteroffizierſchule, das Regiment
GardesduCorps, das 1. und 3. Garde Ulanen und Garde-
Huſaren Regiment. Jn letzterem hielt Prinz Wilhelm unter den
Stabsoffizieren am rechten Flügel. Beim Vorbeimarſche cotoyirte
Se. K. K. Hoheit der Kronprinz das 1. Garde Regiment. Se.
Majeſtät der Kaiſer, in vollſter körperlicher Friſche, war mit der
Kaiſerin Vormittags 10*/, Uhr von Berlin mittelſt Extrazuges
eingetroffen Jhre Majeſtät die Kaiſerin wohnte mit Jhrer K. K.
Hoheit der Kronprinzeſſin und deren Töchtern, der Prinzeſſin
Wilhelm und den Prinzeſſinnen Friedrich Karl und Friedrich von
Hohenzollern von den Fenſtern der etruriſchen Kammern im Stadt
ſchloſſe aus der Parade bei.

Kolberg, 31. Mai. Am heutigen Tage beging das hieſige
königliche Domgymnaſium das Feſt ſeines 25jährigen Beſtebens.
Am Mittwoch, den 30., fand eine Vorfeier ſtatt durch die Auf-
führung der „Perſer“ von Aeſchylos (deutſche Ueberſetzunz) im
Stadttheater und durch einen Commers der alten Schüler im
Strandſchloſſe. Am Donnerſtag Feſtpredigt in der Marien
Domtkirche, Feſt Actus in der Aula des Gymnaſiums und Nach
mittags Tafel im Strandſchloſſe. Das königliche Provinzial
Schulkollegium wird durch den Ober- Präſidenten Grafen von
Behr-Negendank und den Geh. Regierungs und Schulrath Dr.
Wehrmann vertreten ſein.

Aus Neuwied, vom 31. Mai, wird berichtet: Die Königin
von Schweden iſt heute Nachmittag zum Beſuch der fürſtlichen
Familie hier eingetroffen, dieſelbe wurde auf dem Bahnhofe von
dem Prinzen von Naſſau, der Königin von Rumänien, der Fürſtin
und der Fürſtinmutter von Wied empfangen.

Wie man der „Nat. Z.“ aus Hirſchberg ſchreibt, iſt
eine intereſſante Ehrenerweiſung vor wenigen Tagen dem z. Z.

uf ſeiner Beſitzung, Schloß Jannowitz bei Hirſchberg lebenden
General der Kavallerie, Grafen zuStollberg-Wernigerode
dadurch geworden, daß ihm ſeitens des Offizierkorps, der Beam len

und Aerzte des ſiebenten Armeekorps, deſſen Kommandeur Graf
Stollberg bis vor wenig Zeit war, ein prächtiges Oelgemälde
übergeben worden iſt. Das Gemälte ſtellt den Grafen, wie er
am letzten Manbvertage Kritik übt, dar. Die auf dem Bilde
jenen umgebenden Perſonen ſind ſämmtlich Porträts.

Bahnhof Lieberoſe, 28. Mai. Auf unſerem Bahn-
hof hier ſteht ein Reſervewagen 4. Klaſſe, welcher jeden Den-
nerſtag in den Morgenzug nach Cottbus von hier eingeſtellt wird
und mit dem Mittagszuge zurück kommt; unter ſeinem Wagen-
kaſten befinden ſich ein Bachſtelzenneſt und ein Rothſchwänzchen
neſt mit jungen Vögelchen. Die Alten müſſen alſo Donnerſtags,
wenn ſie ihre Jungen füttern wollen, unfreiwillig die Reiſe nach
Cottbus mitmachen.

Aus Schleswig-Holſtein, 28. Mai. Jn der Halt
ſtetter Marſch lebt ein Einſiedler, der, wie aus Huſum berichtet
wird, das Intereſſe aller Vorbeipaſſirenden erweckt. Seine Woh
nung iſt ein Häuechen im kleinſten Maßſtabe. Daneben befindet
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ſich eine von ihm verfertigte Mühle, auf der er ſein eigenes Brot
korn mahlen kann; auch ſein Bret backt er ſich ſelbſt. Er iſt ſein
eigener Herr und Knecht, ſein eigener Schuſter, Schneider und
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immermeann. Viele Zeit bringt er zu mit frommen Andachts
bungen. Er hat ſich ſelber eine kleine Orgel erbaut. Unlängſt
ſoll ſeine Einſiedelei für eine Jlluſtratien in „Ueber Land und
Meer“ aufgenommen worden ſein.

Zwei Tanuben, ſo berichtet der Moskauer Korreſpondent
eines Wierer Vlawzes, umflatterten bei dem KrönungsFeſtmahl
im großen Palaſt den Thren, auf welchem das Zaarenpaar Platz
nehmen ſellte. Tavken betrachtet rer Raſſe als geweihte Vögel,
tenn ver hl. Geiſt kam in dieſer Geſtalt auf Erden. Das Ec-
ſcheinen der Tauben am kaiſerlichen Thron kurz nach der fier-
ichen Salbung mußte auf das Gemüth glänbiger Ruſſen einen
zanz beſonderen Eindruck machen.

Vor etwa Jahresfriſt hatten ſich bei dem Baron Roth
ſchild in Paris in kurzen Zwiſchenräumen in Summa etwa
ſieben bis achthundert polniſche Juden gemeldet, die ange
ſicht der ihnen in der Heimath drohenden Verfelgungen aus-

ehandert waren. Herr von Rothſchild nahm ſich damals der
men Flüchtlinge lebhaft an und verſchaffte ihnen in Gemein-
ſchaft mit einigen anderen Geltmännern Unterkunſt und Brod-
awerb. Die Mehrzahl von ihnen wurde theils in Baracken,
theils in unbewehnten Häuſern des Boulevard Ornano unter
gebracht. Denen, die nicht raſch gennz Gelezenhett zu aus
reichendem Verdienſt fanden, gewährte man überdies kleine Un-
terſtützungen an baarem Gelde und Lebensmitteln. Die Ein-
wanderer zeigten ſich bis vor Kurzem ſehr dankbar für die ihnen
bewieſene Humanität. Neuerdings aber glauben ſie ſich, wie
e ſcheint, über Vernachläſſigung beklagen zu dürfen. Am Sonn-
tag Abend nun fanden ſich ihrer fünfzig vor dem Hotel Roth-
ſchild in der Rue Lafitte ein und heiſchten Geld. Der Haus
meiſter ſuchte ihnen begreiflich zn machen, daß dieſe Art des
Maſſenbettelns höchſt unzuläſſig ſei und wußte ſie ſchließlich in
der That zum Rückzug zu bewegen. Andern Morgens aber in
aller Frühe ſtellten ſie ſich wieder ein, diesmal noch in verſtärkter
Zahl, und forderten mit erhöhtem Ungeſtüm Brod und Geld.
Durch immer neue Zuzüge verſtärkt, machten ſie Miene, das
Hotel zu ſtürmen. Es blieb nichts anderes übrig, als die Polizei
zu Hilfe zu rufen die denn auch die Zudringlichen raſch zer-
ſreute. Schon vor etwa vierzehn Tagen ſoll, nach den über-
einſtimmenden Berichten franzöſiſcher Blätter, ein Fall ganz
ähnlicher Art, nur in etwas beſcheidenerem Umfang bei einem
anderen Pariſer Bankhauſe ſich ereignet haben. Man ſinnt auf
Maßregeln zu möglichſter Verhütung ähnlicher Vorkommniſſe.

Die Kaiſerin Eugenie, ſo ſchreibt man aus London,
28. Mai, ſtand geſtern bei der Rückkehr vom Gettesdienſte in
Gefahr. Eines der vor ihren Wagen geſpannten Pferde wurde
ſtutzig, ſchlug über die Deichſel und brachte die Equipage beinahe
zum Umſturze. Hilfe war jedoch bei der Hand, und die Kaiſerin
wurde raſch aus ihrer gefährlichen Lage befreit.

Von Nordenſkiöld's Grönland- Expedition iſt
am 23. v. M. in London folgendes Telegramm eingelaufen:
„Mr. Oscar Dickſon's Grönland- Expedition unter dem Befehle
Baron Nordenſtiölds ſegelt jetzt in der „Sofia“, einem Dampfer
von 180 Tonnen 65 Pferdekräften 10 Fuß Tiefgang und 11
Knoten Fahrgeſchwindigkeit. Das Schiff wird von Capitain
Rilsſon geführt und hat eine Schiffsmannſchaft von 13 Köpfen.
Baron Nordenfkiöld hat als Begleiter mit ſich: Dr. Nathorſt,
Geologe; Dr. Berlin, Schiffsarzt und Botaniker; Dr. Forsſtrand,
Zoologe; Dr. Hamberg, Hydrograph Herrn Kalthoff, Zoologe;
Herrn Kjellſtröm, Typograph und Photograph, zwei Lappländer,
zwei norwegiſche „Eismeiſter“ und einen Harpunier. An Bord
befindet fich eine vollſtändige Ausrüſtung für wiſſenſchaftliche
Forſchungen und Vorräthe aller Art, um 14 Monate auf dem
JnlandEiſe bleiben zu können. Acht oder neun ausgewählte
Leute werden den Baron Nordenſtiöld begleiten. Graf Strom
feldt, Botaniker Dr. Arpi, Archäolog und Philolog und Herr
Flinck, Mineralog werden ſich an der Küſte von Jsland aus-
ſchiffen, um Studien zu machen und zu ſammeln.“

Ueber die von uns kürzlich erwähnten Unruhen in der
Provinz Oran (Algerien) erhält die „K. Z.“ auf telegraphi-
ſchem Wege genauere Nachrichten. Aus denſelben iſt zu erſehen,
daß den Anlaß zu dem Ausbruche der Exzeſſe die in Tlemcen
ſtattgehabten iſraelitiſchen Konſiſtorienwahlen gegeben haben. Jn
rerſchiedenen Vierteln dieſer Stadt bildeten ſich Zuſammenrott-
ungen. Man ſchleuderte Steine gegen die jüdiſchen Läufer auf den
Terraſſen derſelben hatten ſich die Juden aufgeſtellt, welche die
Vorübergehenden mit allem Möglichen bewarfen. Ein Schuß
wurde unter die Vorübergehenden abgefeuert und die Gefahr
wurde groß. Der Staatsanwalt ſowie der Unterpräfekt
durchſchritten die Straßen und ermahnten zur Ruhe. Der Mann,
welcher den Schuß gethan, wurde verhaftet, aber am Montag
gegen Mitternacht erneuerten und verſtärkten ſich die Unruhen.
Die Juden hatten auf die Terraſſen ihrer Häuſer Wurfgeſchoſſe
gebracht, die ſie auf die Straße hinabſchleuderten. Ungefähr
zwölf Franzoſen und Europäer anderer Nationalität wurden ver-
wundet. Andererſeits wurden die Fenſter und Thüren an mehr
als 50 Judenhäuſern zerſtört. Die Truppen ſchritten zuletzt ein
und verhinderten die Erneuerung der Unordnungen. Jn dem
ganzen Departement Oran ſoll eine große Erregung gegen die
Juden herrſchen. Auch in Rußland, in der Stadt Roſtow
am Don, hat es vor einigen Tagen blutige Konflikte gegeben, die
zwiſchen den dortigen iſraelitiſchen Einwohnern und Chriſten
ſtattſanden. Die Urſache dazu ſoll die Tödtung eines Ruſſen
durch einen jüdiſchen Schenkwirth geweſen ſein. Der Pöbel

plünderte und fengte und zertrümmerte mehrere jüdiſche Häuſer
und Magazine. Der Krawall dauerte bis ſpät Abends. Drei
Sotnien des Kuban'ſchen KoſackenRegiments, welche herbeige-
rufen worden, erwieſen ſich zu ſchwach zur Wiederherſtellung der
Ordnung und es werden neue Ruheſtörungen befürchtet.

Die große Frühjahrsparade in Potsdam.
Der geſtrigen Parade über die Truppen der Berliner Garniſon

ar heute Vormittag die große Revue über die in Potsdam
tehenden GardeRegimenter. Vieileicht iſt eine Parade in Potsdam
noch intereſſanter, als auf dem Tempelhofer Felde, durch die Mannig-
hatigteit der Truppengattungen, durch die hiſtoriſchen Traditionen
e Vodens, auf dem ſie ſtattfindet, durch den engeren begrenzten

aum, durch den auch der nicht dem Militärſtande angehörende Zu-
ſchauer der Parade Aufſtellung und dem Defiliren der Truppen näher
r namentlich ganz nahe dem oberſten Kriegsherrn, wenn dieſer
J vollendetem Parademarſch zu Pferde die Rampe hinaufreitet,
m ſich zu den fürſtlichen Damen zu begeben, die in den Parade

dern des Königl. Schloſſes von den Fenſtern der etruriſchen
allerie aus dem militäriſchen Schauſpiele zugeſehen haben. Keine

Stadt der preußiſchen Monarchie iſt durch Träditionen ſo eng mit
ar Garniſon verbunden, als Potsdam, die älteſte Soldatenſtadt
et Und deshalb iſt die dortige Fiühjahrsparade auch zu

in Hrühlingefeſt für die Einwohner. Schon zu früher Stunde
Pentte de Wlkerins auf den Beinen, und ſtrömte dem Mittel
un es Jntereſſes, dem Schloſſe und dem Luſtgarten, zu. Von
in Straßen her die zu den drei Eingängen deſſelben führen, er-
Früh luſtige Märſche der anmarſchirenden Truppentheile. Die
r ingsſonne läßt die Truppen in noch ſchönerem Lichte erſcheinen,

wie jedes Vild erſt durch die Beleuchtung gewinnt, ſo nimmt

ſich auch eine Parade ganz anders aus, wenn der Sonnenglanz auf
den Uniformen, den Waffen, und auf der herrlichen Landſchaft ruht,
die ſie umgiebt. Bei der heutigen Parade ſtand mit dem rechten
Flügel an der langen Brücke das 1. Garde Regiment zu Fuß, die
Muſik im rechten Winkel zu demſelben, die Bataillone nebeneinander
in Kompagniecolonne unter dem Flügeladjutanten Oberſt v. Lindequiſt.
Dann reihten ſich die Unteroffizierſchule unter Major v. Rofenberg,
das Lehr Jnfanterie- Vataillon unter Major v Obernitz, und das
Garde-Jäger-Bataillon unter Oberſtlicntenant Frhru. v. Wilcezeck an.
Sämnttliche Truppen waren in Paradeanzug mit Gepäck ausgerückt.
Das 1. Garde- Regiment trug die hiſtoriſchen Blechmützen, die Friedrich
Wilhelm III. den einzelnen Vataillonen verliehen, und, wenn nicht
cine beſodere Parade vor einem fremden Souverän ſtattfindet, nur
bei den großen Frühjahrs- und Herbſtpargden getragen werden.
Dicht an die Jnfanterie reihte ſich bis an das Gitter des Luſtgartens,
immer noch mit der Front nach der arſtall, das Regiment des
Gardes du eorps an, kommandirt vom Oberſt Grafen Schlieffen.
Das Regiment trug zu den weißen Koller und zu den gold und
ſilberblitzenden Helmen die ſchwarzen Küraſſe, welche Kaiſer
Alexander I. von Rußland noch kurz vor ſeinem Tode geſchenkt hatte.
Die letzte Schwadron ſtand vor dem Gitter. Unmittelbar an dieſem,
mit dem Rücken nach dem Marſtall, war das Garde Huſaren-Regi-
ment unter Oberſt von Kroſigk aufmarſchirt; die Offiziere auf
prächtig aufgezäumten Pferden in den rothen goldverſchnürten
Attilas mit umgehängtem Pelz, und den weißen Reiherbüſchen auf
den Mützcn. Den Beſchluß bildeten das 1. und 3. Garde Ulanen-
Regiment unter den Oberſten Grafen Schlieffen und von
Bülow. Die Kapvallerie ſtand in Schwadronsfront hinterein-
ander mit 20 Schritt Diſtanz. Die Parade kommandirte der
Kommandeur der 1. Garde-Jnfanterie-Diviſion, Generallieutenant
v. Kleiſt, die Jnfanterie der Kommandeur der 1. Garde-Jnfanterie-
Brigade, Generalmajor v. Hahnke, die Kavallerie der Kommandeur
der 2. Garde-Kavallerie-Brigade, Generalmafjor v. Brozowski.
Um 10* Uhr wurden aus dem zu den Gemächern Friedrich Wil-
helms III. gehörenden Fahnenzimmer des königlichen Schloſſes die
Fahnen und Standarten geholt und vor die Front gebracht. Jn-
zwiſchen iſt es auch im Jnnern des, Schloſſes lebendig geworden.
An den Fenſtern des gelben Staatszimmers und des etruriſchen
Gemaches erſchienen näch und nach Jhre Majeſtät die Kaiſerin,
die mittelſt Extrazuges hier eingetroffen iſt, Jhre kaiſerliche und
königliche Hoheit die Kronprinzeſſin mit ihren Prinzeſſinen
Töchtern Victorig, Sophie und Margarethe, die Prin-
zeſſinen Wilhelm, Friedrich Carl und Friedrich von Hohen-
zollern, alle in auserleſenſten Frühfahrstoiletten. Es iſt 11 Uhr,
da tönt von der Langen Brücke her lautes Hurrahrufen. Sr.
Majeſtät dem Kaiſer im offenen Wagen galt dieſe Begrüßung
des dicht gedrängten Publikums, und wiederholte ſich, als der
oberſte Kriegsherr in großer goldgeſtickter Generalsuniform mit
dem Bande des Schwarzen Adlerordens durch die Brückenkolonnade
in den Luſtgarten einreitet. Bald umgab ihn eine ſtolze Suite in
den Uniformen faſt aller Länder Europas, voran Se. kaiſerl. und
königl. Hoheit der Kronprinz ſowie Se. königl. Hoheit Prinz
Friedrich Carl und Prinz Friedrich von Hohenzollern.
Prinz Wilhelm hielt unter den Stabsoffizieren am rechten Flügel
des Garde-Huſaren-Regiments, der Erbgroßherzog von Ba-
den ſtand als Chef der 3. Kompagnie in der Front des 1. Garde-
Regiments, in das auch die Prinzen Fritz Leopold und Wil-
helm von Hohenzollern eingetreten waren. Jm 3. Garde-
Ulanen- Regiment bemerkte man den Bruder der Prinzeſſin Wil-
helm, Herzog Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein und
im Garde- HuſarenRegiment noch den Erbprinzen Reuß j. L.
Bei dem Abreiten der Front ſchloß ſich der jedesmalige Komman-deur dem Kaiſer an. Dies iſt unſtreitig der hönſte und feierlichſte

Moment der Parade, wenn der oberſte Kriegsherr an dem Flügel
der Truppen erſcheint, und die Honneurs unter den Klängen des
Präſentirmarſches empfängt, während ſich die Fahnen vor ihm zur
Erde ſenken. Nach dem Abritt nahm der Kaiſer die Stelle in der
Mitte des Paradeplatzes mit dem Rücken nach dem Marſtall ein
die Flügeladjutanten, die ihm vorausgeritten waren, traten als
Points für den Vorbeimarſch an und die Truppen ſchwenkten
unter dem grünen Blätterdach der Bäume zu demſelben ein.
„Parademarſch in Zügen!“ kommandirte General von Kleiſt und
nun, Augen rechts auf den kaiſerlichen Kriegsherrn gerichtet, er
folgte in ſtrammer Haltung das Defiliren der ſchönſten Truppen
der Welt. Mit ſtolzem Bewußtſein hatte jeder einzelne Mann das
Haupt gehoben. Sowie eine Truppe ſich zum Vorbeimarſch an
ſchickte, begaben ſich die direkten Vorgeſetzten in eleganter Volte
mit geſenktem Degen an die Seite des oberſten Kriegsherrn. Der
Kronprinz, welcher Ala suite des 1. Garde- Regiments geführt wird,
cotoyirte die Leibkompagnie bei beiden Vorbeimärſchen, von denen
der erſte in Zugfront, der zweite in Kompagniefront ausgeführt
wurde. Die Garde-Jäger, ihnen zur Seite der Jnſpekteur der
Jäger und Schützen, Generalmajor v. Arnim, defilirten das zweite
Mal im Laufſchritt.

Lokales.
Halle, den 1. Juni.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Heute Vormitag gegen 10 Uhr ereignete ſich in der

großen Ulrichſtraße ein bedauerlicher Unglücksfall. Das
11 jährige Töchterchen des Fleichermeiſters Schmidt, große
Ulrichſtraße 25, wollte vor dem Hauſe des Kaufmanns Herrn
Louis Sachs über den Weg laufen und wurde von dem heran-
brauſenden Wagen der Straßenbahn erfaßt. Noch ehe Jemand
es hätte verhüten können, war das Vorderrad des Wagens über
das Kind hinweggegangen und als das Kind auch bereits dicht vor
dem Hinterrade lag, wurde der Wagen zum Stehen gebracht und
das jedenfalls ſchwer verletzte Kind hervorgezogen. Die Aufnahme
deſſelben in die Klinik iſt unmittelbar darauf erfolgt. Eine Schuld
dürfte dem Kutſcher der Straßenbahn wohl weniger beizumeſſen
ſein, als man das Unbeaufſichtigtſein von Kindern in dieſem Alter
in ſolch verkehrreichen Straßen als die Urſache bezeichnen muß.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 31. Mai. Landweizen 188 196

glatteren gl. Weizen 178—-136 Rauhweizen 176--184
Roggen 140-152 Chevaliergerſte 149--160 Landgerſte 134—-144 Hafer 136--152 e pr. 1009 Kg.

Kordhauſen, den 31. Mai. Pro 100 Kilogr.) Weizen
17 A bis 18 60 A. Roggen 14 A bis 15 30 A.Serſte 12 A bis 15 A. Hafer 13 bis14 4& 50 A. Kartoffeln 7,50-8 Stroh 33,50
Heu 7,50- 8 Rindfleiſch 1,10--1,30 Schweinefleiſch
1,20--1,40 Kalbfleiſch 9,90 1 Hammelkfleiſch
I 110 Geräucherter Speck (hieſiger) 1,60--1,80 Alles
pro l Kg.

Verlin, den 31. Mai. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos Termine ſtill, gekünd. 19,000 Ctnr. Loco 140--215
näch Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität 197 bez., pr. die
ſen Monat 199,5--199 bez. Durchſchnittspreis 199,25 bez.,
Mai Juni 188--187,25 bez. Juni Juli 188--187 bez. Juli-
Aug. 191,5--190 bez. Aug. Sept. A bez., Sept. Oct. 297,5

195 bez. Oct. Nov. bez. Roggen per 1000 Kilogr.
loco ſehr ſchwer verkäuflich, Termine matt, gekünd. 6000 Etnr.
Loco 130--120 nach Qualität bez. Lieferungsqualität 150 .4
bez., inländ. mittel 145--143 ab Boden u. Kaähn bez., pr. die
ſen Monat 151 159,5 bez. Durchſchnittspreis 150.75 bez.,
Durchſchnittspreis 150,75 bez., Mai Juni u Juni Juli 150,75
159 bez. Juli Aug. )51,75--151 bez. Aug. Sept. bez.
Sept. Oct. 153,75--153 bez. Oct. Nov. 154 25 153,25 e bez.

Gerſte pr. 1000 Kilogr. matt, große und kleine, 125--200
nach Qualität bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco matt, Ter-
mine ſtill, gekünd. 2000 Ctnr. Loco 128--155 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 131 bez. pommerſch. mittel 128--132

bez., do. guter 134--138 bez. preuß. 135--142 bez. ſchleſ.
128--134 bez. pr, dieſen Monat 131,5 bez. Durchſchnitts-
preis 131,5 bez. Mai Juni 130,5 nom. Juni Juli 130,5
bez. Juli Aug. 133 nom. Sept. Oct. 135,75--135,5 bez.
Mais pr. 1000 Kilogr. loco Termine gekünd. 1050 Etnr.
Loco 142 144 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat 142,5
nom. Durchſchnittspreis 142,5 bez., Mai Juni A. bez.

Erbſen pr. 1000 Kilogr., Kochwaare 170--220 bez. Futter
waare 150--165 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000
Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Winter
raps bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen
bez. Leinſaat bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Terminegekünd. mit Faß 30,000 Ctnr. Loco mit Faß bez., ohne Faß

bez. pr. dieſen Monat 72--74,5 bez., Durchſchnittspreis
C bez. Mai Juni 71,7--72,5 72 2 bez. Juni Juli

bez. Juli Aug. bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct.
60,3 4 bez. Novbr bez. Leinöl pr. 109 Kilogr.
loco mit Faß bez., Lieferung W bez. Spiritus pr.
100 Liter à 109 10, 909 Liter Termine ſchwankend, gekünd.
50,000 Liter. Loco mit Faß bez. vr. dieſen Monat 56

72 2

-56 bez. Durchſchnittspreis 56,1 bez. Mal Juni u. Junj-
Juli 55 9 155, 8-55 9 e bez. Juli Aug. 56,8-57, 8bez. Aug. Sept. 57,3 57,5 57,2 bez. Sept. Ort. A. bez.
Oct. Nov. bez. Nov. Dec. 4 bez. Spiritus pr. 100Liter à 1900 10,000 Liter loco ohne Faß 55, 56,1 bez.

Weizenmnehl Nr. 0) 27,50--25,25, Nr. 0 25,00-23 50, Nr. O
und 1 22,50--21,25. Noggenmehl Nr. 0 u. pr. 190 Kilogr.
brutto incluſ. Sack Termine matter, gekitnd. 7009 Ctur. vr. die
ſen Monat 21,59--21 bez., Durchſchnittspreis 21,25 bez.
Mai Juni u. Juni Juli 21,05--20,95 vez., Juli Aug. 21,20
bez. Sept. Oct. 21,49 ber.

Leipziger Produktenbörſe vom 51. Mai. Weizen ver 1000
Ko. netto loco hieſ. 160 194 .4 bz., fremder 195-229 e d. Unver
ändert Roggen pr. 1000 Ko. netro loco hieſ. 140 164 bz. Unver
ändert. Gerſte pr. 1090 Ko. netto loco geringe! 129 135 bz.
Hafer be To. netto loc 132 144 bz. Mais per 1990Ko. netto loco 152 bz. Rappskuchen Pr. 190 Ko. netto loco
14 Bf. Rühöl pr. 199 Ko. vetto loco 73 z. pr. Mai
Juni 73 Bf. Etwas feſter. Spiritus vr. 10,000 Liter Pro
cent ohne Faß loco 56 50 Gd. Unverändert.

Breslan, d. 31. Mai. Spiritus pr. 190 Liter 10 pr.
Mai 54,80 bez., Aug. Sept. 55 39 bez. Sept. /Octor. 54,00 bez.
Weizen pr. Mai 189,09 bez. Roggen pr. Mai i46 00 bez.
Mai Juni 146 00 bez., Sept. Oetbr. 151,50* bez. Räbvöl loco
pr. Mai 72,50 bez., Mai Juni 72,59 bez., Sept. Oct. 60 50 bez.

Wetter: Schön.
Stettin, den 31. Mai. Weizen feſt, loco 178,00 196,00

bez. vr. Mai Juni 124 00 bez. Juni/ Juli 194,00 bez. Sept. Oct.
198,00 bez. Roggen feſt, loco 140,00 145,00. pr Mai
Juni 146,00 bez. Juni Juli 146,00 vez., Sept. Oct. 150,59 bez.

Rübſen pr. Seoibr. Oct. 285,00 bez. Rübsl ruhig,
100 Kilogr. pr „Mai Juni 70,00 bez., Sept. Octbr. 60,50 bez.
Spiritus ſteigend, loco 56 50 bez. pr. Mai 56,50 bez. Juni Juli
56,50 bez. Aug. Sept. 57 80 bez.

Hamburg, d. 31. Mai. Weizen loco und auf Termine feſt,
pr. Mai 192,00 Br. 191.00 G. pr. Juli Aug. 190 90 Br. 185,00
G. Roggen loco und auf Termine feſt, pr. Mai 149,00 Br.,
148,00 G. pr. Juli Aug. 150 00 Br. 149,00 G. Hafer behaup
tet. Gerſte ſtill. Rüböl ſtill, loco 72,00, pr. Oct. 62,09. Spi-
ritus feſter, pr. Mai 44 Br. Juni, Juli 44 Br. Juli Aug.
45 Br. Aug. Sept. 46 Br. Wetter: Schön.

Liverpool, d. 31. Mai. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesmport 2990
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Usnſatz 8000 Ballen, da-
von für Spekulation und Export 509 Ballen. Ruhig. Middl.
amerikaniſche Mai Juli Lieferung 591 Auguſt September Liefe
rung 22z2, September Lieferung 59 November December-vLiefe-
rungs*8/4 d.

Petroleum. Berlin d. 31. Mai. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. diefen Monat 23,3 bz. Hamburg. Petroleua

eſt. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd. pr. Mai 7,45 Gd.,
pr. Auguſt Decbr. 7,95 Gd. Bremen (Schlußbericht) ſehr feſt.
Standard white loco 7,45 bz. pr. Juni 7,45 bz. pr. Juli 7,60
Bf., pr Auguſt 7,70 Bf., pr. Auguſt December 8,00 Bf.
Antwerpen. (Schlußberichr). Raffinirtes, Type weit (oco 18 bz.,
18 Bf., pr. Juni 18 bz., 18 Bf., pr. Septbr. 19 B. pr.
September Decmber 20, Bf. Feſt.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffoſchleuſe
bei Trotha) am 31. Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,02, am
1. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,02 Meter.

Waſferſtand der Saale bei Vernburg am 31. Mai 1,33 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

31. Mai 1,01 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdesurg am 31. Mai.

Pegel 1,36 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 31. Mai 100 Centi

tteter unter 9.

Am

Börfennachrichten.
Berlin, d. 31. Mai. Die Fonds und Actienbörſe verkehrte

heute in günſtiger Haltung, da der glatte Verlauf der Liquidation
und die Erwartung, daß der Zahltag morgen ohne Störung vor-
übergehen werde, vortheilhaft einwirkten. Die geſtrige matte Hal-
tung hatte aber die ſämmtlichen fremden Abendbörſen gleichfalls
ermatten und die Courſe herabgehen laſſen. Hier jedoch entwickelte
ſich in inländiſchen Bahnen eine entſchiedene Hauſſe, welche dem
ganzen Verkehr eine beſondere Anregung verlieh und günſtig auf
den Geſammtmarkt einwirkte. Am lebhafteſten wurden Oberſchleſi
ſche gehandelt und ihr Cours um ca. l hinauf geſetzt, ſpäter,
als bei dem lebhaften Verkehr bald Nachfrage, bald Angebot ſtär-
ker hervortrat. zeigten ſich je nach dem Uebergewicht der einen oder
des anderen Schwankungen. Reges Geſchäft bei höheren Courſen
fand auch in Rechte Oderufer, Marienburger und Oſtpreußen ſtatt.
Ein beſonderes Motiv für die Bewegung in Bahnen war aber
nicht bekannt. Auch Credit ſtiegen, nachdem ſie ſchon höher einge-
ſetzt, noch weiter bei übrigens mäßigem Geſchäft. Disconto
Commandit waren ſtill und konnten nur ihren geſtrigen Cours-
ſtand wieder erreichen. Franzoſen ſtiegen etwas, weil die letzte
Wocheneinnahme befriedigend ſein ſollte. Lombarden anfangs mat-
ter, erholten ſich ſpäter; andere Oeſterreichiſche Bahnen blieben un
beachtet. Gotthardbahn gewannen Montanwerthe, welche
ſchwächer eingeſetzt hatten, befeſtigten ſich ſpäter. Fremde Renten
blieben behauptet, Ruſſen wurden mehr begehrt und hoben ſich
darum etwas. Der Kapitalsmarkt war wenig animirt, Bahnen
und Banken feſt. Der Privatdiskont 24

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombarden 262,50, Franzo
ſen 560 00, Oecſterr. Creditactien 505 00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 93,37, Laurahütte 130.25 Darmſtädter Bank 149,75,
Deutſche Bank 149 75, Disconto 194,75, Wiener Bankverrin
Dortmund Enſchede Freiburger 110,00, Mainzer 100 50,
Marienburg 100,50, Rechte Oderuferbahn 194 00, Oberſchleſiſche
259,12, Op pr. Südbahn 112 37, Galizier 126,62, Elbethal 387,09,
Oeſterr. Nordweſtbahn 340,00, BVuſchtehrader Bahn Rumanier
103 87, Oeſterr. Papierrente 66.75, Oeſterr. Silberrente 67,00, Jta-
liener 92,37, Ruſſen alte 87,50, Ruſſen neue 93 12, Ruſſen 1880er
72,87, Oeſterr. Goldrente 8450 4 Ung. Goldrente 75,00, Ruſſi
ſche Noten 202,00, Rufſ. Orient II. 57,00 do. III. 57,75, Mecklen-
burger 195,00, Gotthard 120,00, 1860er 121,00.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kiel, 31. Mai. Der Chef der Admiralität, Generallieute

nant v. Caprivi, beſichtigte heute Morgen die Korvette „Arcona“
und trat um 11 Uhr die Rückreiſe nach Berlin an.

Schwerin, 31. Mai. Die Großherzogin Alexandrine iſt
um 5 Uhr Nachm. mit Gefolge nach BadenBaden abgereiſt, wo
ſich jetzt die großherzogliche Familie vereinigt.

Warſchau, 31. Mai. Der Generalgouverneur von War
ſchau, General Albedinsky, iſt heute Morgen 8 Uhr geſtorben.

Bukareſt, 31. Mai. Unter den der Deputirtenkammer
gemachten Vorlagen befindet ſich auch ein Geſetzentwurf betreffend

die Herſtellung einer nationalen Handelsmarine.
Trieſt, 31. Mai. Der Lloydampfer „Ettore“ iſt heute

Vormittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.
New-York, 31. Mai. Bei der durch den falſchen Lärm

über bas Einbrechen der neuen Brücke zwiſchen hier und Brooklyn
entſtandenen panikartigen Verwirrung haben, wie weiter ver
lautet, 12 Perſonen das Leben eingebüßt, 26 andere wurden mehr
oder weniger ſchwer verletzt.
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zerialkis en e. voOber ſchleſiſche i 28,rliner Börse vom 31. Mai. per i. in es ere t v r t 11 h nrnahor rSt. Buer t Mk. et 6 558,6063
Deutſche Fonds. Zent. Zinn er erbet

eDeatſche Reichs Anleihe 4 102 echte Crern öä u. 5 83 194, 00Deren Staats Anleihe Ah 103-80 J 3 t 2e I t zent „Pardubiß 3 63. ide e Rheniſche 43o. Staats Präm. Anl. 912 444 z Staats S. b e 7, a II. o
Eurh. 40 Thlr. Wo St fr. 30 ins (500 äar. 5 1 33erliner J 7 182;806 ba hu 0 0 50,50d. c Gentralb. 1 194.5063t (103,0000 weizer RordoſtbähnS gut. an Kinnginſg ne 4 108, 2353Landſch. Centr. Plandb: 3 4 101'606 Thürin i 3 t. A. 91 81/2 215,606

ommerſche je t e t v. St. 5 216, 0083r nene 181707 WeimarGera (41/g0/0 gar.) 4 41/2 40,50 G
zu ſche neue 101/606 WerraBahn 31 98,25 b365 s 181:350

i e r r ea hie nd i. Ah e 2FSiſenb.Stamm-PrioritätsActien.
S Zer. und Aennkriſs 161; n Bei den mit verſehenen Papieren exiſtirt keine

C ommerſche 101 223 Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung der

n enreu e und Wefßtfit. 4 1101,60 Berlin Dredden 757. 504 101,30 s alle Sorau-Guben 391 5 105, 756
Se 4 101,256 ohifurt-Faltenb ev PramienAnieihe. 1 I131,806 Marienburg Rilawa 5 5 109,206

do. 35- l. Looſe Mk. p. St. fr. Ziehung Münſter Enſchede O 28,90bSee r eihe 4 133.106 Rordhaufen Erfurt S 14Sraunſchw Mk. p. S. fr. 93, Oſtpreuß. Südbahn 5 5 1I110,06GCéln M. Prämienſcheine 812 127,408 oſenCreuzburg 3 334
Deſſaner Prämien- Anleihe 32 echte Oder-Ufer“. 9 834 190,1 bzab. 50 Thlr. L. t. 3 189,906 Saalbahn I178256 88-rig Pr. Anl. Mt. p. St. 184,806 Weimar Gera O 56,30b36
Meining.4- Thlr. L. St. fr. 29,006G
tdenburg. Looſe Mk. p. St. 3 147,0064

n n n ins Deutſtex andw. Pfandbr. 4 2do. o. 4 1106,608 Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen.
B.per e e nyt eBei den mit verſehenen Papieren bedeutet der do. IV. Ser. t 102, 9606

Cours Mk. p. Stück.) do. V. Ser. 4 102,906do. VI. Ser. 43 104, 10b41/z 67,006b e Wir s u 13Oedlerr. Silberrente 5 87 o, r. /2103,g apierrente 4 z 66,756 do. IX. S. (v. 85 kündb 5 104,806
29. Goldrente 4 84,660b3 do. Heſſif e Rordhadn 4 45/2 103,998
do. Credit- Looſe fr. 329,40b3 Berlin Anhalt I. n. II. Im. 212103o Kooſe v. 60 5 120,89b1 do, Iit. 4 103, 0do. Looſe v. 64 fr. 1319, 10616 do. (Oberlauſitzer) rem Engl. Anleihe von o 5 (87,75 B Berlin Dresden (gar.) 4 03,196

do. von 70 5 7. VerlinGörlitz conv. 42 102,de do. von 77 5 (87,756b1 do Lit. B. 412192,908 G
do. do. von 71 5 (37, 7 b do. Lit. G. 412 102,806da. do. von 72 5 (877 b Berlin Hamb. 2 u. II. E. 4 100,89
do. do. von 72 5 87, 75b1 do. I. Em. conv. 4 103. 2065 do. von 75 (4 SünPtsd. Magen B. C. 4 101.000

d. don 77 5* e 3083 do, Tit. D. 45 103 606Anſſiſche 80 4 73,9936 de Lit. 3 udo. Orient Anleihe 5 57,10320b1 Lit, udo. r Orient 5 7.196 Seclin- Stettin u. u E. 4 1101,406
do. II. Hrient 5 57,99480b Bresl.Freib. Lit, D. V. u. F. 4 103,99do Prämſen 64 5 140,60d46 do, Lit. 6. e 41103,096do. rämien 66 5 1134,396b1 do Lit. H. 14121103,006vo. od. Cred. Aben 5 84, 30b3 do. Lit. I. 112 103,006do. Ctr. Bd. Cred.Pfdbr 5 75,7051 do, Lit. R. 4 103,006
do. Pol. J 84,406 de von 2 133 5 ner. fund, Anleihe v von 5 142Ehe 5 101,25b1 G Göt, 2ind. II. E. de 1853 4 101,10

t Rente 5 92,50b do, I. Em. Lit. A. 1 101,102umäniſche 8 110,256 G do, IV. Em. 1 1101,106do. e 8 119. do. VI. Em. Lit. B. 4 102,908z lräeere otii s n ger eTürkiſche Looſe r. [45,60b; alleSorauGu er gar.) i 103,0e igrighn Het. 5 (98,2063 do. Lit. C. (gar 1g 103,50
do. Oftbahn 1. Em. 5 177,7 b miriiſch Poſen Aue
do. do. m. Em. 5 (96,70v Magdeburg Halberſtadtdo. Goldrente 68 102, 73t.8 do. Leipzig Iit. A. 105,00B
o. do. 4 175,20b3 do. do. Lit. B. 101,505916do Papierrente 5 908 do. Wittenberge 384,80B

MainzLudw, unk. b. 1886 5 104,30B

i do. non e 4EiſenbahnStammActien. h l tſ t 4 100,806
o, er. 4aftricht 34 2 n Aabbenimi ihre 4 i

e zehn 7 147.2563 cheih i. E. (at.) zKuſſig-Teplitz i 143, 253,906 do. t üeen u
Ber 0 31,59 b G do.Eöhm. ſeſthahn gar. 71/971 129, 106 do. m. von 75 113 105-800
DrehlanSchweidn.Freib- 4 4516 110.00b3 do. Em. von 80 112 104,308Baſchtiehrader B. 2 123/477,50 G Oſtprenß. Südbahn
Treſeider ECiſendahn Rechte Gder-fer 103, 400Zoriund-Gnſchede 2 h o. T 161. 1067 Rheiniſſealle gar S 7 do. 69, vi, 73 cend. 103,006Carl-Ludwigbahn gar. 7,26 137 Thüringer I. Ser. 101,258per 64 126, do. 111. Ser. 4 101,506v hardbahn non gr. S 119.625 do. IV. u. F. er i 2103 ;0036
do. per ult. 7 179 do. VI. Ser. 412193,00b36hen 0 t Seimar Sera 2aſchan-Oderberg Werradahn rKronprinz Rud. (zar) 4/37 20816 v 1 e ne „606

e 7 W r rkirich-Limburger 12,25 6neten AusländiſcheSe atienburg:Niäwta i 6 iel o Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.
x9. per ult. 3 6 (99 406b;Wedlienb. redr. B. 7458 194, 7563 Böhmiſche Rordhahn E 1 91,70Bederſchl. Rärtiſche 4 4 109,756G Dur-Bodeunbach l. Em. s 36, 256

Wo chhauſen- Erfurt O 0 128,50 6 do. III. Em. (in Goidw.) 5

Ein Quittungsbuch des Allgemeinen Spar und
Vorſchußvereins hier, worauf für den Verein zur Be
ſchäftigung brodloſer Arbeiter 1310 Mark eingezahlt
ſind, iſt geſtern Nachmittag im Rathhauſe abhanden
gekommen. Vor Ankanf, beziehungsweiſe Beleihung
deſſelben wird gewarnt.

Halle, den 31. Mai 1883.
Staucle, Erſter Bürgermeiſter.Wiehe Kindern

Zu Niendorf bei Teterow i/Meckl. ſoll am

18., 19. und 20. Juni d. J.
das lebende und todte ſehr ſchöne Wirthſchaftsinventar öffentlich meiſtbietend

verkauft werden.
junge ſtarke Arbeitspferde, 4 werthvolle Füllen, 2 Bullen, 86 äußerſt milch-
reiche Kühe, 9 hre 17 anderthalbjährige Starken, 500 Kammwoll-
ſchafe, 230 Lämmer, 1 Yorkſhire-Eber, 12 tragende Säue, Maſchinen,
Wagen, Ackergeräth, instr. rustica, Laken, Säcke, Molkereigeräthe, Mo-
bilien, Betten und was ſich ſonſt noch findet. Beginn der Auction Morgens
10 Uhr; das Vieh kommt Miktags 12 Uhr zum Aufgzebot, und zwar am
18. Juni Pferde und Schweine, am 19. Kühe und Schafe.

ſtehen Wagen am Bahnhof. Ueber alles Nähere ertheilt Auskunft Guts-
pächter Schmäcdhkt zu Subſin bei Lagge i Mecklenburg.

halte ich wieder einen großen
Transport hocheleganter Han

Snöverſcher und Mecklenburgerſen- und Wagenpferde. Gleich
zeitig trifft ein Transport prüma Bel-
Sischer u. DBänischer Acher-
u. Spanmnpferde bei mir ein.

Pwnil Winkel, Weißenfels.

Zum Aufgebot kommen 2 elegante W a enpfeede 38 meiſt

Teterow
iſt Station der Mecklenb. Friedr. Franz Bahn. Auf vorherige Anmeldung

K. o0, 106
f. eth et et 5 (90,506b
Galiz. Carl-Ludwsb. (gar.) 4 84, 10648
Kaſchau-Oderberg (gar.) 5 82, z *347

do. Gold-Prior. (gar.) 5 101, 706
Lemb.Czernow. II. (gar.) 5 „20 G

J. (gar 5 81,706IV. (gar.) 5 81,60 GOlßerr. Staatsbahn (gar.) 3 390,25 e

do. do. v. 1874 (gar.) 380,906

o ber c ieſterr. Nordweſtbahn (gar.)9. m 2 5 88,30b3 G
(Go J 5 „60gen. ein e ne 3 295, 806 6

(gar.) 5 182, 2061BReicheub. Pard. Korr. 5 85,406
Rudolfsbahn III. G. 72(g.) 5 86,80b G
Ungar., Rordoſtbahn a ö 78-99b3B

do. Goldpriori t. (gar. 5 „75
do. Oſtb. I. Em. 5 177,7963 G
do. do. II. Em. m 5 „700

Zaltiſg. „Port (indir, gar.) 5 86,256
Breſt-Grajewo 5 (88,106Charkow-Azow (gar) 5 93,508Große Nuff. Eiſend. (gar.) 3 66,256

(gar.) 5 92, 7563elez-Woroneſch (gar.) y 5 87,9963
Koz n (gar,) 5 (98,50do. Se 5 (83, 75b4gecht harten s 5 193,25BKursk-éharkow en 5 183,50b;

Kureék-Kiew (gar. 5 101, 0001
Mosko-Rjäſan (gär.) 5 103,2063
Mostko-Smolenst (gar.) 5 (93,806
Rjäſan-Kozlow (gar,) 5 1102, 006
m in 5 81, 00b35 71, 109

u 5 22,266Baſgen r D 5 (94, 90bWarſchau Wien w. 5 102,60e 5 (99,60bz

Gotthardbahn I. Ser. 5 (103,80b3 Gdo. II. Ser. 5 103,8963do. III. Ser. 5 103,806 G

Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 40 ab ausgenommeun Reichsbank

(41/39/0)-

Meininger Prämien f.
Rordd. rund Cred. H. Br.
Heſterr. Boden Cred. Gold

erſ rzb. à 110.reuß. Bd. unkb. e
do. V.n. VI t 2
do. a r.Centrol Bed. Kredit

unk. Pfdbr. rzb. à 100
do. do. rückz. à 110

d rückz. à 100
do. kdb.Pr. Fr. Str. rzb. 126
J. do. rzb. à 110do. ryb. à 100Stettin Nat. Hyp. Credit

rzb. m. 110
do. rzb, m. 110deutſche Boden „Credit

09,6096G
100,00b36

185
108,4063 G

1
104, 00646
98, 606

4 106,0063

amm Pr. 50

die Dividendeu

0-

Jndufſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 400, men Leopoldshaller

St
Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr 1

mit dem Kalenderjahr zuſammenfä t, verſtehenur das zuletzt ab gelaufene g

Dividende 1881 (1882

Amſterdamer Bank 7 132,996Anh.Deſſauer Landesbank 7 115,25b;
Bank des Berliner Kaſſenv. 40 10 138,00 S
B. f. Sprit- u. Prod, Hand. 5 51/2171
Berl. Handels-Geſ. 4 7 114,
Berliner Makler- Verein 14 9 133BörſenHandels- Verein 18 12 [153,756
S e Bank 5 523 103,006Braunſch. Cred. Anſtalt s 6 195,256
Breslauer Disconto-Vank 5 51492,006Breslauer Wechslerbank 62 8231943,006
Cob. Goth. Cred.Geſellſch. 4 178, 25d3
Darmſtädtier Bank 10 1149, 90bdo. er ult. 10 148,50b5r 512112,00Deutſche 8 o 10 150 2 e
Zi: Eff. t. o. 131 10 131,256
Deutſche Genofſ.- Bank 8 712126,90
Deutſche Rationalbanuk 40 114,906
SruntoGeſa 11 194, bper ult. 111 II94,900d e Göh ä.) u g 1 568

ect,“Makler8727 S meraer Hand. u. Kred. V. 514 51/290,
Gothaer Privatbank T 123,908annoverſche Bank 5 5,8114,6906
eipziger Credit- Anſtalt 9 (02/3161,598

Leipzig. Disconto-Geſellſch. 87 1106,256
Magdeburger Bankverein 4 51 100,996
R nrger priva:vanr 51 6 118, 756Maklerbank 14 11 122, 188Meininger Creditbank 2 95, 00
Rationalb. f. D. (500/0 E. 7 98,9063
Rorddeutſche Bant 10 81/21 75Oeſterr. Credit (Mk. p. St.) 102,,93/8/503,50Oldenb. Sp. n. Leihb. e 15 154,996
Preuß. Jmmob. B. (600/0 8 1112,80
Reichsb an 62/3 wen 149,506
Sächſiſche Bark 55/6 55/4 121,796s n Bankverein 3 4 92, 2561

er Bankverein 6 b 189,406

HypothekenbankActien.

Braunſchw. Hannover 5 89,00B
Gothaer Grunderedit- B. 4 72,906do. junge (400/0 E. 4 79,908Preuß, Bodeneredit Bant 62 109, 25 G

m e t eno yp. pie /2Südd. Vod.-Creditbank 7 1133,006

c

Anhalt. Landesbank
Brannſqw. Hat ver

do.Deniſche ow. V. Gtrlin) 3

118,96v3
de m. t 41 108,40b3 Bgeubp'ſche neue rzb, a 110 5 110,75b3

c u S S

ſchäftsjahr.

Dividende (18811882

ar e m e r 74,25b4Art. 5 S 105,756
Berl. Maſch. Schwartzk. 3 136, 75b;Berliner 2 71, 25 6Böhm. Brauh. A.G. 9 9 1477 00 GBraunſchweiger Iutefabrit 12
Cröllwitzer Papierfabrief, 16
do. junge 16 181,006Deutſche Asphalt 3 33

Eckert Maſch. Fabrik. 9 1147, 106Egeſtorffs Salzwert S d 508
W Cattun Oriedrichöhain Braurrei 9 Is1, o

riedrichshöhe A. B. m 16 213.006
lauziger Zuckerfabrik 5 99, 25 656

Görlitzer E I hnved, 8 143. 50 GGreppiner Wer 4 (4 81,006alleſche e ſginen dävit 20 20 237,002

einrichshall chem. 81 139,00 G
ette, Elbſchifff.“Geſ. 8 5 117,006Körbisdorfer Zuckerfabrik 12 155,256

Landré Weißbierbr. 7 1127,506
Leopoldshall chem. 9 (107,90bzdo. t. Pr. 9 I 7L. Löwe u. Co. 8 10 174,00Magdeb. Allg. Gas 88 1123,006
r Baub. 313 82, 25 Ghäuſer Tapetenfabrit 77 (121,006

Nürnberger Bierbrauerei (93,00B
Sſerdebahn Charlottenburg 8 5 (136,006

do. Gr. erl. e 9 81 196,00bdo. Magdedurg. 7 7 1137,506Poſener Sprit- Fabrit 5 71, 10b
Sächſ. Maſch.Fabr. Hartm. 9 I147,50B
Sächſ. Sti maſch. 6 n 107,50bzSächſ. Webftuhlf. e 8 128,10 G
Saline Salzungen 5 6 1100,508
Schering, chem. Fabrik 12 12 157,106Schwanth. Gummif. 16 16 186,00B
Staßf. chem. Fabrik 12
Sudeuburger Maſch. 20 20 253,900B
Thüring. Salinen Z. 69,00 BTivoli Art. Bierbrautrei (87, 25 bz
Union, chem. Prod. 10 (120, 00B
Weſtfäl. Drahtinduſtrie 10 132,256Zeitzer Maſch. Anſt. 9 158,006
Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften gegen die Divi
denden für das zuletzt abgelaufene Geſchäftsjahr.

Aachen-Höngener 0 45, 10b3Anhalt. Kohlenwerk 9 118,758
e 875 148,90BBismarckhütte 10 129, 00626
Bochum Uit. A. 09 93, 90 Bdo. t. B. 0 45, 00BBochum. Gußſtahl. 5 106, 40bz GBonifacius 0 77, 109Boruſſia 0 i36, 00bz GBraunſchweiger Kohlen 3 t. 530b16
Cölner Bergwerk 5 122. 0063 G
Conſolidirte Marie 5 ſ95,0953Conſolidirte Redenhütte 5 125,00B
Donnersmarckhütte 2 66,50b36Dortm. Bergb. r 78,50 6
d. Unioné., d iita, 4 (94,00516

per ult, 4 93, 10b6Gelſentirchener T 7 I23, 0003 G
GeorgMarien St. A. 86, 00b4 B
o. t. Pr. (93, 00Barkort, Bergwert 31 72, 90barpener 2 l 119, 00v, Barzer Eiſenw, St. pr. 5 143, 90B

ibernia J 4 51/3 96,566Hörder Hütten 48,50b3 GHörder zufammeng. (99. 90b3 B
Köln-Muüſener 9 31, 00b3Königs u. Laurahütte 6 (130, 10d3

do. do, peor ult. 6 I129, 3063
m n 0 42, 60 6tonv 9Mordednrger 31/3 11 153,40 B
do. St. Pr. Lit. B. 3 11 183, 460

Mecherunicher 13 IOberſchleſ. e 3 es. 206Phömrx, Lt. 4. 3,7583Bdo. Git. B. o 45, G
Verein ehemal. Preuss, Garde.

Sonnabend den 2. Juni Abends 8*/, Uhr Monntsverſamntyns
S Schiffchen. D.

im

à 4 4

in Baumwollen,,
Sohlafclecken.

Sonnabend den 2. Juni er
Ia

Elegante Stepp
feinſte Handſtepperei,

in Baumwollen, Wollen- und Seidenſtoffen.

Dannen- und Eiderdaunen- Decken
Leinen, Wollen und Seidenſtoffen.

J v WWe eleh enmit nur guter Baumwolle und Wolle gefüllt,

4 t 50 5 6 T 12 A.
deck en

Tischdechken.

Il b. Veddy-Ptwicbe
Leipzigerſtraße 7.

Geübte
Schwarzblecharbeiter
finden dauernde Beſchäfti

gung bei

Vranz Rothe,Dampfkeſſelfabrik.

Bernburg.

ſind zum 1. Juli auf
verleihen.
Exped. d. Ztg.

10,000 Mk.
I. eNäheres unter

kauft Rittergut

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

100 Hammel,
r ſtarke Figur, n ver

Tiefenſee bei Bitterfeld.
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TSomilFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die Geburt einer Tochter zeigen
hiermit ergebenſt an
Bankeaſſirer Frederick Aue

und Frau geb. Hartung
Gotha, den 31. Mai 1883.

Verlobungs- Anzeige.
Meine Verlobung mit Fräulein

LTisette von Krosigk, jüng-
ſten Tochter des Herrn Kammerherrn
von Krosigir und der Frau
von Krosigir, geb. von Velt-

hek zu heim beehre ich mich ergebenſt an
in der zuzeigen.

Halle, den 31. Mai 1883.
Fritz von Rochow-

r den Inſeratentheil verantwortlichs Wilhelm Liebſch i in Halle.
Fxpedition: Gr. Gr. Märkerſtraße 11,

auf et von 8 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends.
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Dietz

Beilage zu 125 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſcher Reichstag.
92. Plenarſitzung vom 31. Mai.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 30

Minuten. e z. n eR Am Tiſche des Bundesraths: Geh. Räthe Bödiker, Boſſe und

ohmann.22 Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort der Abg.
(Sozialdemokrat), um zu erklären, daß die Arbeiter das

Frankenkafſengeſetz nicht billigen da daſſelbe keine Verbeſſerung,
ſondern vielfach ſogar eine Verſchlechterung des bisherigen Zuſtan-
des darſtellt. Die Fabrikkafſen ſind hochgefährlich und befördern die
Unterdrückung der Arbeiter; unter dieſen Umſtänden werden wir
gen das Geſetz ſtimmen.

Zur Geſchäftsordnung bemerkt der Abg. Dr. Reichenſperger
(Krefeld), daß aus dieſem Vorgange kein Präcedenz geſchaffen
werde; es würde das dazu führen, daß vor der Tagesordnung eine

polſtändige Debatte eröffnet werden würde. 3Abg. Richter (Hagen): Gegenüber der Prätenſion der Mit
lieder des Bundesraths zu jeder Zeit das Wort zu ergreifen,

halte ich es für vollkommen richtig, wenn auch wir uns unſeres
Rechtes, vor der Tagesordnung zu ſprechen möglichſt umfangreich

herienen. g.Abg. v. Kardorff: Jch halte ſolche Reden vor der Tagesord-
nung für nicht zuläſſig. Der Vergleich mit den vom Bundesrath
beanſpruchten Rechten trifft nicht zu; dieſe Rechte ſind verfaſſungs-
mäßig garantirt.

Abg. Dr. Windthorſt: Das Recht, einem Abgeordneten das
Wort zu geſtatten, gehört zu den diskretionären Befugniſſen des
Fräſidenten, an denen wir Nichts ändern wollen.

Der Präſident erklärt, daß er in ähnlicher Weiſe ſchon oft
verfahren ſei, wenn ein Mitglied beſonderen Werth darauf legte
eine ſolche Erklärung abzugeben er habe in ſolchen Fällen ſtets
von der Erklärung vorher Kenntniß genommen. (Hört! hört Er
hittet, ihm ſein Amt nicht durch ſolche G ſchäftsordnungsDiskuſſio
nen zu erſchweren. (Lebhaftes Bravo links.

Abg. Richter (Hagen): Jch befinde mich in vollſter Ueberein-
ſtimmung mit den vom Herrn Präſidenten ausgeſprochenen Anſich
ten und meine Aeußerung hatte nur den Zweck, die Kritik des
Abg. Reichenſperger über die Geſchäftsführung des Präſidenten zu

rückzuweiſen. 8 aAbg. Dr. Reichenſperger: Eine Kritik des Herrn Präſiden-
ten hat mir fern gelegen.

Abg. Frhr. v. Minnigerode:
das Recht des Bundesrathes auf Grund des
anerkennen.

Hierauf wird über den ganzen Geſetzentwurf der Kranken-
verſicherung abgeſtimmt. Die Abgg. Grillenberger (Soz.-Dem.)
und v. Minnigerode (konſ.) beantragen namentliche Abſtimmung.

Heiterkeit.)8 Der Entwurf wird mit 216 gegen 99 Stimmen angenommen.
Für das Geſetz ſtimmen die Rechte, das Zentrum und die

dationalliberalen geſchloſſen, ſowie einzelne Sezeſſioniſten (Schlutow,
VeckumDolffs) und die Volkspartei, ſowie die Polen Gegen das
Geſetz ſtimmen die Elfäſſer, die Sozialiſten, Sezeſſioniſten und Fort
chrittler.

Das Haus ſetzt demnächſt die dritte Berathung der Gewerbe-
Ordnung fort.

Der Präſident theilt mit, daß die nochmalige Abſtimmung
über die Anträge Winterer und Ruppert, die geſtern nur hand-
ſchriftlich vorlagen, auf die morgende Tagesordnung geſetzt wer
den wird.

Zu H 57 hat der Abg. Baumbach einen Antrag eingebracht,
die Verſagung des Wandergewerbeſcheins nur fakultativ anzuordnen,
während die Vorlage ſie obligatoriſch beſtimmt; ferner nach der
BVeſtimmung: „daß die Verſagung erfolgt wenn Thatſachen vor-
liegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß der Wanderbetrieb zu
Handlungen, welche den Geſetzen oder guten Sitten zuwiderlaufen,
oder zu ſchwindelhaften Zwecken benutzt werden wird“ zu ſagen
„wenn er wegen ſtrafbarer Handlungen aus Gewinnſucht, gegen das
Eigenthum, gegen die Sittlichkeit, wegen vorſätzlicher Angriffe auf
da Leben und die Geſundheit der Menſchen, wegen Brandſtiftung
c. zu einer Freiheitsſtrafe von mindeſtens drei Monaten verurtheilt
iſt, und ſeit Verbüßung der Strafe drei Jahre noch nicht verfloſſen
ſind“, endlich ſoll die Beſtimmung: „den Gewerbebetrieb zu ver
ſagen, wenn der Nachſuchende der Landſtreicherei, Betteln 2c. ergeben
iſt“, milder gefaßt werden

Abg. Ackermann bekämpft den Antrag, der von dem Abg.
Meibauer (Fortſchr.) vertheidigt wird.

Abg. v. Schalſcha (Zentrum): Wenn man ein Uebelwollen
der Polizei vorausſetzt, wie es der Antrag Baumbach thut, ſo nutzen
die Beſtimmungen deſſelben auch nichts. Es iſt doch eine Jnkonſe-
quenz. die Beſtimmungen fakultativ zu faſſen, wenn man Mißtrauen
gegen die Behörde hat, welche ſie ausführt.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Baumbach in ſeinem
rſten Abſatz mit 155 gegen 145 Stimmen abgelehnt (fakultative
aſſung); in ſeinem zweiten Abſatz (Verbot wegen Beſtrafung) wird
a Antrag mit 155 gegen 146 Stimmen angenommen und der
itte Abſatz (Verſagung wegen Landſtreicherei u. ſ. w.) mit 153
gen 149 Stimmen angenommen.

Zu J 57b hat der Abg. Ackermann die Beſtimmung bean-
tragt, den Wandergewerbeſchein zu verſagen wenn der Gewerbe-
träibende Kinder hat, für deren Unterhalt und Unterricht er
nicht ſorgt.

Abg. Löwe (Berlin): Eine ſolche Beſtimmung würde den
JFamilienvater gerade hindern, für die Kinder zu jforgen.

Jch will nur erklären, daß wir
&9 im vollen Umfange

r

Die Reliefs von Gjölbaſchi.
Wien war bis in die jüngſte Zeit, ſo reich und glänzend ſeine

Kunſtſammlungen waren doch gänzlich arm an Werken antiker
Plaſtik, wenn man die köſtlichen Schätze an Schöpfungen der
Kleinkunſt, namentlich der Glyptik, ausnimmt. Jn den leitenden
Kreiſen muß lange Zeit dort Sinn und Verſtändniß für die Her-
vorbringungen der griechiſchen Sculptur gefehlt haben, ſonſt hätte
man zu einer Zeit da dem Kronprinzen nachmaligem König
Ludwig J. von Bayern es gelang die herrlichen Schätze der
Glyptothek zu erwerben, leicht etwas Aehnliches zuſammerbringen
können. Auch Berlin beſaß ja bis in die jüngſte Zeit keine her
verragenden Originalwerke griechiſcher Kunſt aber es war doch
dert gelungen, eine immerhin reſpectable Anzahl von Marmor
ſcupturen und ſelbſt einige Bronzen wie den Adoranten im
Muſeum zu vereinigen. Je mehr dagegen Engländer und Fran-
Ioſen ſeit dem Beginne unſeres Jahrhunderts mit glücklichem Er-
folge gewetteifert hatten aus dem Boden Griechenlands und
leinaſiens die Werke der beſten Zeiten helleniſcher Kunſt ans

Kcht zu ziehen und ihre Muſeen damit zu füllen, um ſo dringender

wurde auch für Deutſchland und Oeſterreich die Mahnung, endlich
i dieſen Wettkampf mit einzutreten.

Das glänzendſte Ergebniß gewann fürs erſte die neue Kaiſer-
ſtadt an der Spree; denn die pergameniſchen Funde gehören ohne
Frage an künſtleriſchem Werth zu den bedeutendſten Ueberreſten

der griechiſchen Kunſt und haben den überraſchenden Beweis ge
üefert, daß die Plaſtik ſelbſt noch zur Diadochenzeit ſolcher
Schöpfungen fähig war welche an Großartigkeit des Entwurfs

und Meiſterhaftigkeit der Durchführung in erſter Reihe unter
alem Vorhandenen ſtehen. Oeſterreich hatte kurz vorher unter
Cuze's kundiger Leitung auf Samothrake einen Verſuch gemacht,
t allerdings reich an intereſſanten Ergebniſſen war, aber für die
Zaſtiſchen Sammlungen nicht gerade erhebliche Ausbeute gewährte.

Lenn das bedeutendſte der dortigen Werke, die berühmte Nike,
dar kurz vorher den Franzoſen zutheil geworden. Unter dieſen
Srrhältniſſen, je mehr der Glanz der neueſten Berliner Er
bungen in die ganze Welt hinausleuchtete, war es begreiflich,

S

Halle, Sonnabend den Juni 1883.

Geh. Rath Bödiker betont, daß die Regierung Werth darauf
lege, die Beſtimmung des S 57b Nr. 2 aufrecht erhalten zu ſehen,
wonach der Wandergewerbeſchein nur verſagt werden darf wenn
der Nachſuchende mit Zuchthaus oder mit Gefängniß von min-
deſtens 6 Wochen beſtraft iſt, und 3 Jahre ſeitdem noch nicht ver-
floſſen ſind

Abg. Köller betont die Nothwendigkeit dieſer Beſtimmung,
und empfiehlt den Antrag Ackermann.

Abg. Baumbach: Es wäre inkonſeqnent, wenn man in
F 57 meinen Antrag aufgenommen hat, und hier die Ziffer 2
beibehalten will hat man die mildere Beſtimmung dort genehmigt,
ſo muß man ſie auch hier gelten laſſen ich bitte Ziffer 2 ab-
zulehnen.

Geh. Rath Bödiker: Jch kann nicht dafür einſtehen ob im
Falle der Ablehnung des Abſatz 2 die Regierung das ganze Geſetz
annehmen wird. Viele Vergehen, die mit 6 bis 12 Wachen Ge-
fängniß geahndet werden, laſſen die Unzuverläſſigkeit des Beſtraften
ſehr deutlich erkennen trotzdem wird im Antrage Baumbach eine
Beſtrafung von mindeſtens 3 Monaten verlangt und die Polizei
kann nichts gegen die geringer beſtraften Leute thun. Jch bitte Sie,
die Ziffer 2 beizubehalten.

Abg. v. Schalſcha unterſtützt dieſen Antrag.
Abg. Richter: Es macht den Eindruck, als ob wir nächſtens

erleben werden, daß der Regierungskommiſſar bei der Abſtimmung
das Wort ergreifen wird; es wird gut ſein, ſich auf dieſe Even-
tuglität gefaßt zu machen es ſcheint in der That, als ob der
Kanzler den Konflikt bei den Haaren herbeiziehen will. Bei Hun-
derttauſenden von Arbeitern, die außerhalb ihres Wohnorts Be-
ſchäftigung ſuchen, hat man keine Beſtimmung wegen der Kinder-
verſorgung. Alles ſpitzt man auf die Hauſirer zu. Die Aende-
rung, die wir verlangen, iſt ſo minimal, daß man darum die Vor-
lage nicht fallen laſſen wird.

Geh. Rath Bödiker: Wir ſind am Regierungstiſche nicht an
ſo phantaſtiſche Auslegungen gewöhnt, wie der Abgeordnete Rich-
ter. Jch habe mit dem Reichskanzler über die ganze Angelegenheit
nicht ein Wort gewechſelt; und ich ſollte doch glauben, daß ein
Mann von ſo hohen Verdienſten gegen derarti e Unterſtellungen
geſchützt ſein ſollte. (Sehr richtig.) Gerade die geſtrige Abſtim-
mung über den Antrag Winterer hat bewieſen, wie zweckmäßig 49
der Verfaſſung iſt; es wäre nöthig geweſen, in der Abſtimmung
darauf hinzuweiſen, daß die Gewerbeordnung für ElſaßLothringen
garnicht in Geltung iſt.

Abg. v. Minnigerode: Jch bin der Meinung, daß die Her-
ren links, die ſo oft von dem Konfliktsbedürfniß des Reichskanzlers
reden, ſich ſelber im Konflikt mit F 9 der Verfaſſung befinden. Es
ſcheint mir nicht räthlich, ſoviel an den Beſchlüſſen zweiter Leſung
zu ändern. Jch bin dem Antrage Ackermann nicht abgeneigt,
möchte aber des Prinzips wegen an der Vorlage feſthalten.

Abg. Geiger (Centrum) empfiehlt einen inzwiſchen einge-
brachten Antrag des Abg. v. Schalſcha, welcher bezweckt, den Ab-
ſatz 2 des Antrages Baumbach, welcher in F 57 angenommen iſt,
hier als Nr. 2 mit der Aenderung einzufügen, daß ſtatt des Straf
minimums von 3 Monaten ein ſolches von 6 Wochen geſetzt wird.

Abg. von Kleiſt-Retzow empfiehlt ebenfalls dieſen An-
trag, deſſen Annahme um ſo nöthiger, als ſonſt das ganze Geſetz
gefährdet wird.

Abg. Baumbach weiſt zunächſt darauf hin, daß durch das
Reichsgeſetz die Gewerbeordnung auch in ElſaßLothringen einge-
führt iſt. Der Antrag v. Schalſcha ſcheint mir unannehmbar, denn
zu beſtimmen, daß Jemandem die Erlaubniß verſagt werden muß,
wenn er mit 3 Monaten, daß ſie ihm aber ſchon verſagt werden
kann, wenn er mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft worden iſt, das
halte ich für ſehr bedenklich.

Geh. Rath Bödiker: Die Beſtimmungen zur Gewerbeord-
nung treten für ElſaßLothringen nicht in Kraft, wenn auch ein
zelne Theile der letzteren bereits dort gelten.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag v. Schalſcha eventuali
ter angenommen; über den Antrag Ackermann (Kinderverſor-gung) findet namentliche Abſtimmung ſtatt derſelbe wird mit 169

gegen 143 Stimmen angenommen und mit dieſem Zuſatz der
F 57 b genehmigt.

58 beſtimmt, daß der ertheilte Wandergewerbeſchein zurück-
genommen werden kann.

Abg. Baumbach hat den Antrag geſtellt, dieſen Paragraphen
zu ſtreichen; dieſen Antrag empfiehlt der Abg. Büchtemann,
während ihn der Abg. Ackermann und ebenſo der Geh. Rath
Bödiker bekämpfen.

Der S 58 wird beibehalten; die F§ 59 bis 63 werden ohne
weſentliche Debatte angenommen (darunter der ſog. Sonnenunter-
gangs- und der Höflichkeitsparagraph).

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.

der Berathung. Schluß 5 Uhr.
Tagesordnung: Fortſetzung

Preufziſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

70. Plenarſitzung vom 31. Mai 1883.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um

20 Minuten.
Am Miniſtertiſche: Miniſter von Puttkamer, Dr.

Dr Friedberg und mehrere Kommiſſarien.
Das Haus tritt in die zweite Berathung des Geſetzes, betr.

die Landesbank in Wiesbaden, ein.
Die Kommiſſion hat nur eine Aenderung der Vorlage beſchloſſen
29, indem dort die Beſtimmung neu aufgenommen iſt, daß

9 Uhr

Lucius,

27

zu

daß die dortigen perzameniſchen Lorbeeren den öſterreichiſchen
Patriotismus nicht ruhen ließen, und ſo wurde im Frühjahr 1881
unter Otto Benndorfs Leitung, unter Förderung des Cultus-
miniſteriums und anderer höchſter Behörden, eine Recognoſcirungs-

reiſe nach Kleinaſien und zwar nach der entlegenen Südküſte
Lykiens, unternommen. Dort hatte nämlich der unternehmende
deutſche Archäologe Schönborn ſchon im Jahre 1842 in einem
nicht fern von der Küſte auf ſteilem Gebirgsgrat gelegenen
ankiken Bau ein reich mit Reliefs geſchmücktes Heroon aus
claſſiſcher Zeit entdeckt, und auf dieſe bisher wenig beachtete
Beſchreibunz ſtützte Benndorf ſeinen Plan. Die mühſame
Forſchungsreiſe in einem der europäiſchen Cultur ſo fern ge-
rückten Lande war von völligem Erfolge gekrönt; man fand das
Monument im weſentlichen noch ſo, wie es der deutſche Gelehrte
vor vierzig Jahren erblickt hatte. Mitgebrachte Zeichnungen und
Photographien erregten bei den Wiener Kunſtfreunden das leb-
hafteſte Jntereſſe, und unter dem Vorgange Nikolaus Dumba's
und des Grafen Edmund Zichy, gefördert durch den Eifer des
Barons Warsberg, bildete ſich ſofort ein Verein patriotiſcher
und kunſtſinniger Männer, der ſich die archäologiſche Erforſchung
Kleinaſiens zur Aufgabe ſtellte. Oeſterreich hat nun alſo ſeine
„Society of dilettanti“, und das erſte Unternehmen, mit wel-
chem dieſelbe hervortritt, iſt vom glänzendſten Erfolge gekrönt
worden.

Wem irgend die Entwicklung des künſtleriſchen und wiſſen
ſchaftlichen Lebens in der Kaiſerſtadt an der Donau am Herzen
liegt, der wird mit geſpannter Theilnahme die kürzlich erſchienene
Schrift verfolgen, welche als Separatabdruck aus den „Archäole-
giſch epigraphiſchen Mittheilungen aus Oeſterreich“ (VI., 2) ſich
als „Vorläufiger Bericht über zwei öſterreichiſche archäologiſche
Expeditionen nach Kleinaſien von O. Benndorf“ (Wien, C. Ge-
rolds Sohn, 1883) bezeichnet. Beigegeben ſind eine Reiſerouten-
karte durch Karien und Lykien, entworfen von G. Niemann, eine
Karte der Umgegend von Gjölbaſchi, eine Anſicht des Heroons und

eine Doppeltafel mit Darſtellungen nach mehreren daran vor-
kommenden Reliefs, gezeichnet von Dr. E. Löwy. An Eugen

m—m-—

die Gewährung von Darlehnen durch die Bank erfolgen kann durch
Ankauf und zeſſionsweiſe Uebertragung ausſtehender Geldforderungenfür verkaufte oder verſteigerte, im kommunalſtändiſchen Bezirk e

legene Jmmobilien, ſofern dieſe Forderungen terminsweiſe binnen
längſtens fünf Jahren fällig werden und hypothekariſch oder durch
Eigenthumsvorbehalt an den veräußerten Jmmobilien geſichert ſind,
mit der Maßgabe daß, wenn und ſo lange das für den Ausſtand
beſtellte Pfand mit doppelter Sicherheit gewährt, zur Ergänzung
der letzteren weitere Sicherheit durch ausweichende Bürgſchaft ge
leiſtet werden muß.

Reg.Kommiſſ. Geh. Oberregierungsrath Forch tritt dieſer Be
ſtimmung entſchieden entgegen. Dieſelbe gehe zu weit und laſſe die
Möglichkeit zu, daß die Bank durch ſolche Geſchäftsmanipulationen
empfindlich geſchädigt werden kann.

Abg. Wirth: Wenn das Geſetz einen Nutzen für die Land
wirthſchaft haben ſoll, ſo muß die Beſtimmung aufrecht erhalten
bleiben. Ausfälle könnte die Bank doch nur erleiden in Folge einer
Da Geſchäftspraxis und dieſe muß eben zu vermeiden geſucht
werden.

Miniſter v. Puttkamer: Ein Mangel an Sympathie für die
Landwirthſchaft iſt bei der Regierung nicht vorhanden; die ganze
Vorlage iſt der Beweis für das Gegentheil, aber Sie müſſen doch
auch das Jntereſſe der Sparkaſſen bedenken, die mit dieſem Jnſtitute
verbunden ſind, und die eine größere Sicherheit bei den Geſchäfts
maßnahmen verlangen. Beſonders bedenklich iſt, daß wenn wir die
Zuläſſigkeit ſolcher Geſchäfte in einem Landestheil geſtatten, wir ſie
auch in den übrigen Landestheilen zulaſſen müſſen; das iſt keine
Koulanz der Jnſtitute mehr, wenn ſie ſolche Geſchäfte macht, das
geht weit über geſchäftliche Koulanz hinaus. Die vorgeſchriebene
Sicherheit kann durch eine ſolche Geſchäftserweiterung leicht gefähr-
det werden. Geſchieht hier der erſte, nach meiner Meinung verhänyg-
nißvolle Schritt für die Sparkaſſen, ſo iſt damit die Schleuſe für
alle übrigen Provinzial Sparkaſſen geöffnet. Die Jntereſſen der
Landwirthſchaft wird die Regierung ſtets berückſichtigen, aber dieſe
Beſtimmung geht über das Maß des Zweckmäßigen hinaus.

Abg. v. Rauchhaupt: Die Sicherheit, die geleiſtet werden
muß, ſteht durchaus nicht ihrer Beſchaffenheit nach hinter derjenigen
zurück, welche andere Jnſtitute als ausreichend erachtet haben.
Uebrigens ſtellt die Beſtimmung in S le die Normen, unter denen
Bürgſchaft geleiſtet werden kann, ſo ausreichend feſt, daß von einem
Mangel an Sicherheit keine Rede ſein kann. le beſtimmt, daß
Darlehne gewährt werden können gegen Schuldſchein, längſtens auf
ein Jahr, mit dem Rechte gegenſeitiger vierteljährlicher Kündigung,
wenn zwei ſichere uud ſolide Einwohner des Regierungsbezirks
Wiesbaden unter Verzicht auf die Einreden der gegen den Haupt
ſchuldner zu erhebenden Vorausklage und der Theilung unter Mit
bürgen, für Kapital, Zinſen und Koſten ſolidariſch Bürgſchaft
leiſten.) Redner beantragt, auf die Beſtimmung im Wortlaute des
von der Kommiſſion gemachten Zuſatzes ausdrücklich hinzuweiſen.

Abgeordneter Knebel bittet, dieſen Antrag Rauchhaupt ab
zulehnen.

Abg. v. Rauchhaupt: Es würde doch einen eigenthümlichen
Eindruck machen, wenn man an einer Stelle des Statuts die Er
forderniſſe der Bürgſchaft feſtſtellt und ſie dann an der anderen
Stelle nicht gelten laſſen will.

Abg. Dr. Wagner: Die Vorlage beſtimmt, daß die Landes
bank Gelder verzinslich bei der Reichsbank anlegen kann. Dieſe
Beſtimmung iſt gegenſtandslos, da die Reichsbank thatſächlich keine
Geider verzinslich annimmt. Jch möchte hiermit den Wunſch aus
ſprechen, daß die Reichsbank dieſe Art der Kapitalsanlage, welche
ſie nach dem Vorgange der anderen Banken anderer Reiche ein
geſtellt hat, wenn auch zu einem niedrigen Zinsfuße, wieder auf-
nimmt.

Der Antrag v. Rauchhaupt wird abgelehnt, der Kommiſſions-
antrag angen ommen. Der übrige Theil der Vorlage wird ohne
Debatte angenommen.

Es folgt die zweite Berathung der Vorlage betr. das Staats
ſchuldbuch.

Abg. Beiſert: Es iſt zweifellos, daß die Vorlage zwei Vor
theile hat, einmal, daß die im Schuldbuche eingetragenen Gläubiger
geſichert ſind gegen den Verluſt der Werthpapiere, und ferner, daß
die Schwierigkeiten beſeitigt werden, welche heute aus der Außer-
kursſetzung von Werthpapieren für den Verkehr erwachſen. Die
Vorlage beſchränkt ſich nun auf die 4prozentigen Konſols; ſie
drängt aber unſeren Verkehr auf eine nicht ganz unbedenkliche Bahn.
Es können Landesbanken und Actiengeſellſchaften ebenfalls auf die
Jdee kommen, ſolche Schuldbücher anzulegen. Warum will man die
freie Bewegung, die nicht gegen die Strafgeſetze verſtößt, hemmen?
Jch faſſe hier nur die Frage des Verkehrs ins Auge; ich weiß, daß
die Juriſten dieſe Art der Außerkursſetzung völlig billigen. Jch
halte indeſſen die Möglichkeit nicht für ausgeſchloſſen, daß ſich der
ganze Verſuch als ein verfehlter erweiſt. Redner wird trotz dieſer
Bedenken für den S 1 ſtimmen.

Abg. v. Rauchhaupt: Den Ausführungen des Vorredners
kann ich im Weſentlichen zuſtimmen. Man hat den Geſetzentwurf
mit möglichſt vielen Kautelen umgeben, um der Regierung die Sache
ſo bequem als möglich zu machen. Ueber die erfolgte Eintragung
wird lediglich eine Beſcheinigung ertheilt, das iſt aber nicht einmal
ein Beweisdokument für die Exiſtenz der Schuld. Wie nun, wenn
trotz ſolcher Beſcheinigung die Eintragung ins Staatsſchuldbuch
nicht erfolgt? Nur eine Beſcheinigung der Staatsſchulden-Verwaltung
über das empfangene Werthpapier würde den Schuldgrund beweiſen.
Wie denkt man ſich aber nun die Sache, wenn eine Anleihe ge-
kündigt werden ſ Das ganze Geſetz enthält darüber keinſoll
Wort. Die ganzen Konſols einer ſolchen Anleihe werden dann

Peterſen gewann Benndorf einen für die archäologiſchen Aufgaben
tüchtig geſchulten Gefährten.

Der Bericht, der uns hier auf 101 Octavſeiten geboten wird,
hat den vollſten Reiz einer ſpannenden wiſſenſchaftlichen Ent
deckunzsreiſe in einem zwar an großartigen Naturſchönheiten
reichen, aber aller Hülfsmittel der Cultur entbehrenden Lande.
Das Herovon von Gjölbaſchi liegt hoch auf einer ſteilen Felskuppe,
deren Verbindung mit der Küſte durch ſchroff eingeriſſene Schluch-
ten aufs äußerſte erſchwert wird. Wie viel günſtiger waren
Schliemann und Humann bei ihren Forſchungen geſtellt! Welche
faſt unüberwindlich ſcheinende Hemmniſſe ſtarrten den öſterreichi-
ſchen Forſchern entgegen an einem Platze, wo weit und breit nicht
einmal Trinkwaſſer zu haben war und gelegentlich eine mühſam
erlangte Flaſche Sodawaſſer zu den ſeltenſten und koſtbarſten
Leckereien gehörte. Benndorfs Bericht ſchildert in ruhiger Sach
lichkeit und Schlichtheit den ganzen Fortgang der Expedition mit
allen ihren ſchwierigen Arbeiten in feſſelndſter Weiſe. Hier möge
es genügen, auf das Weſentlichſte kurz hinzudeuten.

Als die Reiſenden nach großen Schwierigkeiten der Landung
und des Transports auf die 2400 Fuß über der Küſte gelegene
Höhe von Gjölbaſchi gelangten, war allerdings der Anblick des
Denkmals allein hinreichend, den Eifer Aller aufs kräftigſte an
zufachen. Man ſah ein theilweiſe zerſtörtes, ſeines Daches
längſt beraubtes Grabmonument, welches ſelbſt unter den zahl
reichen antiken Gräbern Lykiens kaum ſeinesgleichen findet
und höchſtens mit dem berühmten, jetzt im Britiſchen Muſeum
befindlichen ſogenannten Nereiden Denkmal von Xanthus ver
glichen werden kann. Es beſteht aus einem nicht ganz recht
winkeligen Mauerviereckvon 20zu 24 Metern Seitenlänge, welches
allein von der Südſeite vom Abhange herauf zugänglich war. Die
Mauern ſind aus großen Kalkſteinquadern aufgeführt, welche an
Ort und Stelle gebrochen wurden; ſie haben eine Dicke von einem
Meter und erheben ſich drei Meter hoch über dem geebneten Bo
den des Jnnern, das ſie gleich einem Hofe einfrieden. Merkwür-
dig einfach iſt die Konſtruktion der Wände, denn ſie beſteht aus
zwei hinter einander ohne alle Binder errichteten Quaderſchichten



kaſſirt. Vor allen Dingen aber iſt es nöthig, daß die Be-
ſcheinigung über die Eintragung ein Beweisdokument für die
Schuld werde.

Finanzminiſter v. Scholz: Der Geſetzentwurf ſei ein Entgegen-
kommen gegenüber den Wünſchen des Hauſes, und für die Hebung
des Staatskredits nicht nothwendig. Die Zumuthung, daß die Um-
wandlung von Staatsſchuldverſchreibungen in Buchſchulden des
Staates gebührenfrei erfolgen ſolle, wie die Konſervativen bean-
tragen, müſſe er ſchon jetzt zurückweiſen, wie er ſich überhaupt
wundere, daß die Partei, welche nichts weniger als eine Unter-
ſtützung des beweglichen Kapitalvermögens im Allgemeinen verfolge,
hier ſo ſehr für die Kapitalienbeſitzer beſorgt ſei und dieſe von
den Gebühren befreien wolle. Er wiederhole, daß es ſich nicht
ſo ſehr um ein dringendes Bedürfniß des Staates, als vielmehr
um ein Entgegenkommen Strn die Wünſche des Hauſes handele.

Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland): Die Einrichtung läßt ſich
aus dem allgemeinen Staatsintereſſe rechtfertigen. Die Vorlage
würde entſchieden Vortheile zur Folge haben Es wird eine Menge
flottantes er feſtgelegt, was ich für ſehr zweckmäßig halte es
wird der Börſenhandel mit Staatseffekten beſchränkt, was ich ehen-
falls für keinen Nachtheil halte. Die Regierung hat auf das Na-
menspapier nicht eingehen wollen, da iſt das Staatsſchuldbuch be
ſonders zweckmäßig. Die Gebühren für die Eintragung ſind ent-
ſchieden zu hoch. Die Reichsbank, eine Aktiengeſellſchaft, die darauf
Bedacht nehmen muß, ihre Unkoſten zu decken, nimmt für ähnliche
Geſchäfte kaum ſo viel, als hier die Koſten betragen ſollen. Die
Wohlthätigkeit des Staatsſchuldbuches hat ſich in Frankreich gezeigt,
wo dieſe Einrichtung ſich als die Sparkaſſe der Nation bewährt hat.
Die Regierung wird die Koſten ermäßigen können, denn ich glaube,
der Staat wird in Folge des Staatsſchuldbuches einen erheblichen
Betrag an Zinſen erſparen.

Miniſter v. Scholz giebt zu, daß die Einrichtung im öffent-
lichen Jntereſſe ſein kann, aber es handelt ſich in erſter Reihe um
ein Experiment zu Gunſten der Kapitaliſten und ich ſehe nicht ein,
warum dieſe nicht auch die Koſten deſſelben tragen ſollen. Daß der
Staatskaſſe Vortheil aus dieſer Einrichtung erwachſen werde, kann
ich nicht ohne Weiteres zugeben ſollte dies wirklich der Fall ſein,
ſo wird die Regierung für welche eine Zinsermäßigung von
oder auch nur 20 pCt. bei der bedeutenden Höhe der Staatsſchuld
ſchon eine weſentliche Erlcichterung iſt, nicht zurückſtehen, die Koſten
z ermäßigen für die Regierung ergeben ſich immerhin bedeutende

usgaben an Neubauten und Beamtengehältern.
Abg. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch: Die Frage wegen der

Koſten des Verfahrens halte ich für unbedeutend, befürchte aber von
der ganzen Einrichtung eine Schädigung des Hypothekarkredits.

Abg. Dr. Wagner ſucht nachzuweiſen, daß dieſe Anſchauungen
unzutreffend ſind.

8 1 wird angeyommen. Derſelbe lautet „Schuldver'chreib-
ungen der 4prozentigen konſolidirten Anleihe können in Buchſchul-
den des Staats auf den Namen eines beſtimmten Gläubigers um-
gewandelt werden.“

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Freitag 9 Uhr. Reſt der heutigen Tagesord

nung. (Fortſetzung der Berathung über die Staatsſchuldbuch-Vor-
lagen und brandenburgiſche Landgüter-Ordnung.)

Schluß 12 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Höhnſtedt, 1. Juni. (14 junge Kohlmeiſen im

Briefkaſten. Der hieſige Wachtmeiſter, Herr Böttcher, hat an
ſeinem Hauſe dies Frühjahr einen Briefkaſten anbringen laſſen, da-
mit etwa vorkommende Anzeigen in ſeiner Abweſenheit hineinge-
legt werden können. Nach einigen Tagen ſieht er in demſelben
einige Strohhalme; er entfernt ſie und findet am nächſten Abende
deren noch viel mehr. Am nächſten Tage beobachtet er den Kaſten
und wird gewahr daß ſich ein Paar Kohlmeiſen darin ihre Woh-
nung bereiten. Er läßt ſie ungeſtört gehen und ſorgt dafür, daß
ihnen auch von den Kindern nichts geſchieht. Das Weibchen hat
dann 14 Eier gelegt und auch ausgebrütet; die Jungen ſind zur
Zeit noch darin zu ſehen. Gewiß ein ſeltener Fall.

Eisleben, 30. Mai. (Rohheiten.) Vor einigen Tagen
ging der Kaufmann G. Krüger hierſelbſt Abends gegen 8 Uhr in
Begleitung ſeines Bruders und noch dreier Freunde nach Helfta
ſpazieren. Unterwegs trafen ſie mit drei Bergleuten zuſammen,
welche unter lautem Geſchrei und in der unverkennbaren Abſicht,
Händel anzufangen, den p. Krüger und ſeine Begleiter zu ſchuppen
anfingen. Als Letztere ſich dieſes verbaten, ſchlug der eine Berg-
mann den einen der Herren mit einem Stocke derartig über den
Arm, daß der Stock ſofort zerbrach, während die beiden andern

Bergleute auf die übrigen mit geöffneten Meſſern eindrangen, ſo
daß ſie ſämmtlich ſich durch die Flucht retten mußten, da die Kerle
ihnen überlegen waren. Strafanzeige über den Vorfall iſt an die
competente Behörde erſtattet, und wird es hoffentlich auch gelingen,
die Strolche zu ermitteln und zur r zu ziehen. Die
Rohheit und Raufluſt ſowohl der hieſigen Bergleute als der der
Umgegend kennt factiſch keine Grenzen mehr, und wäre es daher
ſehr zu wünſchen, daß derartige Vorkommniſſe aufs ſtrengſte ge-
ahndet würden, damit dieſe Leute, wenn nicht durch Sitte und
Moral, ſo doch durch Furcht vor harter Strafe vor ähnlichen
rohen Exceſſen zurückſchreckten.

g. Bitterfeld, 29. Mai. (Leichenfund.) Kürzlich wurde
auf der Grube „Hermine“ bei Bitterfeld der Arbeiter Karl
Auguſt Haſſert aus Bitterfeld auf der ſogenannten Nachfüllung
todt aufgefunden. Die ſtattgehabten Recherchen haben ergeben, daß
Hafſert, welcher als Trunkenbold bekannt war, in Folge eines
Schlagfluſſes verſtorben iſt.

Ebeleben, 30. Mai. Superintendent Drechsler
Ein würdiger Veteran unſerer Landesgeiſtlichkeit iſt aus dem
Leben geſchieden, der Pfarrer und Superintendent Drechsler. Der-

Emeritus lebend, der jüngeren Generation faſt unbekannt, aber die
älteren Generationen werden ſich mit deſto größerer Anhänglichkeit
des tüchtigen und treuen Geiſtlichen erinnern, der ſeinen Amts-
brüdern ſo lange ein ſchönes Vorbild geweſen iſt. Sein Tod iſt
allerdings jetzt kaum noch zu beklagen, er war Erlöſung von zu-
nehmender Altersſchwäche. Der Verſtorbene iſt bekanntlich der
Vater unſeres Landtagspräſidenten, des Herrn Landrath Drechsler
in Arnſtadt, der jetzt in erſterer Eigenſchaft in Sondershauſen
weilt und oft in letzter Zeit von dort den kranken Vater beſuchte,
ſowie des zweiten Bürgermeiſters in Sondershauſen. Beide Söhne
verehrten den Vater mit großer Liebe und der Verſtorbene hatte
dieſe Liebe auch in reichſtem Maße verdient. Jhm ſei nun ſanfte
Ruhe nach einem langen Erdenwallen beſchieden.g. Wippra a 28. Mai. (Selbſtmord.) Heute Mor-
gen etwa um 4 Uhr hat ſich der Bäckermeiſter Karl Vogler hier-
ſelbſt in der Scheune ſeines Grundſtücks mittelſt eines Strickes an
dem Decken-Balkenträger aufgehängt. Der p. Vogler befand ſich
in guten Verhältniſſen und lebte auch mit ſeiner Familie
glücklich. Jn der letzteren Zeit war er aber öfters ziemlich aufge-
regt und hatte des Nachts keinen Schlaf in den letzten Tagen
war er verdrießlich, ſtill und tiefſinnig, ſo daß angenommen wird,
daß er den Selbſtmord in einem Anfall von Geiſtesſtörung beging.

y Weißenfels, 31. Mai. (Jnſpicirung. Selbſtmorde.
Schwindler.) Geſtern Morgen trafen der Commandeur der

8. Diviſion, General- Lieutenant Excellenz v. Grolmann, der Com-
mandeur der 8. Cavallerie-Brigade, Oberſt v. Thiele, ſowie der
Commandeur des Huſaren- Regiments Nr. 12, Oberſt Graf v. War-
tensleben, hier ein und beſichtigten auf dem Exercierplatze die dort
aufgeſtellten beiden Ecadrons der hier garniſonirenden Huſaren.
Jm hieſigen Kreiſe ſcheint eine wahre Selbſtmord- Epidemie
ansgebrochen zu ſein. Nachdem geſtern der ſechste Selbſtmord im
Laufe dieſes Monats im hieſigen Amtsgerichtebezirk verübt worden
iſt, erfahren wir heute, daß die verehelichte Maurer Roſine Schrö-
der geb. Sachſe zu Kleinkaina geſtern ſich durch Erhängen den Tod
gegeben hat. Sie hinterläßt einen Ehemann und eine 5jährige
Tochter. Der Schwindler, der in den letzten Tagen die Spar-
und Vorſchuß- Vereine prellen wollte, hat auch hier eine Gaſtrolle
zu geben verſucht: er mußte jedoch unverrichteter Sache von dannen
e Znd denkt jetzt hinter Schloß und Riegel über ſein Schick

al nach.
y Halberſtadt, 1. Juni. (Jubiläen.) Während unſere hie-

ſige Kreisſparkaſſe heute das 25 jährige Jubiläum ihres Beſtehens
feierte, hat die ſtädtiſche Sparkaſſe bereits das Doppelte erreicht,
da ſie am 1. Juni 1833 begründet wurde. Beide Jnſtitute er
freuen ſich eines ſteten Aufſchwunges.

y Bitterfeld, 31. Mai. (Kreistag.) Der geſtern zuſammen
n Kreistag des hieſigen Kreiſes hat die Communalkaſſen-

echnungen pro 1881/82 dechargirt. Der Reingewinn der Kreis-
ſparkaſſe betrug 43224,28, welche mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräſidenten wie folgt verwendet werden ſollen 21624
28 z zur Dotation des Reſervefonds dieſer Kaſſe, 21200 zur
Verſtärkung des Kreis-Krankenhausbaufonds, 200 für die Kinder-
bewahranſtalt in Brehna, 200 für die gleiche Anſtalt in
Roitzſch. Das Kreiskrankenhaus ſoll am 1. April k. J. eröffnet
werden. Mit der Ausarbeitung eines Statuts über die Verwal-
tungsorganiſation wurde der Kreisausſchuß beauftragt. Zu erxtra-
ordinärer Unterhaltung der Kreischauſſee wurden 194009 .4 be-
willigt, welche durch eine Anleihe gedeckt werden ſollen. Dem ab-
gehenden Diener der Kreisſparkaſſe (einem treu bewährten 81 jähri-
gen Beamten) wurde eine jährliche Penſion von 600 C aus-
geworfen.

n. Aſchersleben, 31. Mai. (Verſchiedenes.) Der hieſige
Peſtaloz zi-Zweigverein hat durch die im vorigen Jahre hier
abgehaltene Generalverſammlung einen eefreulichen Zuwachs an
Ehrenmitgliedern erhalten. Durch die geſteigerten lokalen Ein-
nahmen wird es demſelben möglich werden, den vier unterſtützungs-
bedürftigen Wittwen dieſelben Summen zukommen zu laſſen wie
im Vorjahre, trotzdem der Zentralvorſtand durch Ausfall in den
außerordentlichen Einnahmen gezwungen geweſen iſt, die Durch-
ſchnittsſumme der Unterſtützungen etwas niedriger zu ſtellen.
Der neue Verein „zum Schutze der ſtädtiſchen Anlagen“
ſcheint trotz des 9: „Beiträge werden nicht erhoben“ kein rechtes
Entgegenkommen zu finden. Die zur Berathung des Statutenent-
wurfs ausgeſchriebene Bürgerverſammlung war ſehr ſchwach be-
ſucht und iſt die Zahl der Mitglieder noch eine recht geringe.
Hoffentlich gelingt es der Rührigkeit des Vorſtandes, die Gleich-
gültigkeit zu überwinden. Die hieſigen Lokalblätter finden
Aſchersleben ſtark auf dem Wege zur Weltſtadt. Um 1700 Seelen
hat ſich in den letzten Jahren die Einwohnerſchaft vermehrt.
Darunter befinden ſich Jtaliener und Südtyroler, die namentlich
zu Sprengarbeiten im Kaliſchachte verwendet werden. Die hieſigen
Arbeiter treten zum Theil ſchon wieder in ihre früheren Verhalt-
niſſe ein. Die Arbeit im Schachte iſt doch anſtrengender und auf
reibender, als ſie ſichs vorgeſtellt und der hohe Lohn nicht leicht
verdient; denn alles, in Schacht und Fabrik, geht in Akkord.

S Zieſar, Kreis Jerichow, 30 Mai. (Feuersbrünſte.
Eingang von Rehen. Höhlenbrüter. Saatenſtand.)Wir haben heute über verſchiedene Schadenfeuer zu berichten, die
ſich in einem Zeitraum von 8 Tagen ereigneten. Jn dem benach
barten Forſtrevier Dretzen brannten am 25. d. M. ca. 20 Morgen
Unterholz und Streu eines älteren Holzbeſtandes ab. Jn dem
Nachbardorfe Gloine brannte am 26. ein zu einer Wirthſchaft
gehöriger Stall nieder. Die Urſache dieſes Brandes ſoll Spielerei
der Kinder mit Streichhölzern geweſen ſein. Am 27. wurde das
Nachbardorf Drewitz von einem Schadenfeuer heimgeſucht und
brannten 2 Häuſer nieder, in welchen Bäckerei und Material-
waarenhandlung betrieben wurde. Die Entſtehungsurſache hat
noch nicht ermittelt werden können. Jn der unweit von hier
gelegenen herrſchaftlichen Forſt Ringelsdorf entſtand am 28. d.
M. ein Waldbrand, welcher aber bald gedämpft wurde, ſo daß der

ſelbe erlebte ein hohes Alter, 84 Jahre, und war, ſeit Jahren als angerichtete Schaden nur ein geringer iſt. Jn faſt allen benach

barten königlichen und herrſchaftlichen Forſtrevieren hat man in
dieſem Frühjahr mehrfach verendete Rehe gefunden. Woran die
Thiere oft kapitale Böcke eingegangen, hat man noch nicht
ermitteln können. Wie ſehr es den ſogenannten Höhlenbrütern
jetzt oft an Gelegenheit fehlt, ſich paaren zu können, weil es an
hohlen Bäumen oder Niſtkäſten mangelt, davon n der Umſtand,
daß man z. B. die Eier von Staaren vielfach auf bloßer Erde
gefunden und dieſe Vögel auch zur Brutzeit in Schaaren bei-
ſammen ſieht. Der Stand der Wieſen und Getreidefelder iſt in
unſerer geſammten Umgegend ein ſehr erfreulicher und berechtigt
zu den beſten Hoffnungen auf eine gute Ernte. Daſſelbe läßt ſich
auch von den Obſtbäumen, Pflaumen ausgenommen, ſagen. Letztere
zeigten nur einen geringen (Blüthenſchmuck) Blüthenanſatz.

Jerichow, 1. Juni. (Turnfeſt. Sängertag) Vor
einigen Jahren bildete ſich hier ein Männer-Turnverein, der am
Sonntag den 10. Juni ſein Fahnweihefeſt veranſtalten will und
dazu die Turnvereine der benachbarten Städte eingeladen hat. Wie
wir erfahren, ſo haben an 400 auswärtige Turner ihr Kommen
zugeſagt. Damit die Gäſte einen angenehmen Aufenthalt finden,
ſo werden ſie von unſeren Bürgern Quartier mit Verpflegung er-
halten. Der Platz für das Turnen und andere Vergnügungenwird der rings von Wald eingeſchloſſene Schützenplatz ſein. An

gleichen Tage wird auch in dem allen Deutſchen dem Namen nach
wohlbekannten Schönhauſen ein Sängerfeſt ſtattfinden. Der
Feſtplatz iſt unter den mächtigen. neben dem Geburtshauſe unſeres
Reichskanzlers ſtehenden Linden; und hat dieſer, wie früher, den
Platz gern dazu bewilligt. Jn den letzten Jahren war das Wetter
den Geſangfeſten nicht günſtig Hoffentlich bringt uns der Tag
trockene Luft mit Sonnenſchein, an Menſchen wirds nicht fehlen.

O Von der Elbe, 31. Mai. (Hohes Alter. Unglücks-
fall. Selbſtmord.) Dieſer Tage ſtarb in Tröbſchau die
älteſte Bewohnerin nicht nur des Dorfes ſondern des großen Um-
kreiſes, Frau Anna Seehof, im Alter von faſt 98 Jahren. Dieſelbe
hatte mit ihrem vor 8 Jahren verſtorbenen Gatten 9 Kinder, von
denen 7 noch am Leben ſind. Außerdem hinterläßt die Verſtorbene
53 Enkel welche ebenfalls alle verheirathet ſind und größtentheils
Kinder haben 46 Urenkel und 2 Ururenkel. Die ganze Nachkom-
menſchaft der Frau Seehof beträgt 109 Perſonen. Ein Sohn der-
ſelben hat bereits vor 3 Jahren im Mecklenburgiſchen ſeine goldene
Hochzeit gefeiert. Geſtern Vormittag wurde der Knecht Warſchau
in Razmegk beim Fahren von Chauſſeeſteinen von einem der
Pferde unter den Wagen geſchleudert deſſen Räder über den Kopf
gingen und den unmittelbaren Tod zur Folge hatten. Wie ſchon
früher berichtet wurde, verſchwand am 26. April d. J. der Koſſath
Ernſt Wachsmann in Serga, ohne irgend eine Spur über ſein
Verbleiben zu hinterlaſſen. Es wurde der Vermuthung Ausdruck
gegeben, daß er ſelbſt Hand an ſein Leben gelegt habe. Dieſe Ver-
muthung hat ſich nun auch beſtätigt. Am 29. d. Mts., Abends,
wurde die Leiche des Vermißten in einem Fichtenwäldchen daſiger
Feldmark aufgefunden, wo er ſeinem Leben durch Erhängen ein ge-
waltſames Ende bereitet hatte.

S Nordhauſeu, 31. Mai. Verſchiedenes. Jn der letzten
Nacht hat eine hieſige Frau ihr 8 bis 10 Tage altes Kind aus
Verſehen im Bett erdrückt. Geſtern Mittag iſt im Kiesſchacht an
der Bahn hier der Bahnarbeiter Hendrich aus Bielen beim Baden
durch einen Schlagfluß getödtet worden. An der Aus-
ſtellung von Lehrlingsarbeiten, die am 9. Juni beginnt,
nehmen 95 hieſige Lehrlinge Theil. Bei der vorgeſtern in Erfurt
abgehaltenen Parade ſtürzte ein beim dortigen Artillerie Regiment
ſtehender Kanonier, ein Sohn des hier wohnhaften Lohnfuhrwerks-
beſitzers John ſo unglücklich mit dem Pferde daß ihm von der
nachfahrenden Kanone beide Beine abgefahren wurden. Der Ver-
unglückte verſtarb ſofort.

Egeln Kreis Wansleben, 1. Juni. (Rohheit.) Geſtern
Morgen M der Arbeiter E. hierſelbſt, ein roher und ſchon oft be
ſtrafter Menſch, ſeine Ehefrau aus einem Fenſter ſeiner zwei
Etagen hohen Wohnung hinabgeſtürzt. Die Unglückliche iſt ſchwer
verletzt und wird an ihrem Aufkommen gezweifelt.

Roßla, 31. Mai. (Thierſchau.) Geſtern war unſere
Ausſtellung ſehr ſtark beſucht. Schon die Frühzüge und vor Allem
der Extrazug brachten Tauſende von Beſuchern. Auf dem Aus-
ſtellungsplatze war ein reges Leben. Es war faſt unmöglich Er-
friſchungen in den Gebäuden auf dem Ausſtellungsplatze zu bekom-
men, da die Kellner ſich nur mit größter Mühe durchdrängen konn-
ten. An Speiſen war faſt in ganz Roßla nichts mehr zu haben.
Die Bahn konnte am Nachmittag die Paſſagiere, welche die Rück-
reiſe antraten, nicht alle befördern und mußten viele Perſonen den
folgenden Zug abwarten.

Erfurt, 30. Mai. (Die hieſige Stadtverordneten
Verſammlung) hat ſich in ihrer jünzſten Sitzung auch mit
der Ober-Präſidial-Verordnung, die Sonntags-
heiligung betreffend, beſchäftigt. Auf den Antrag eines
Stadtveroreneten war eine Kommiſſion eingeſetzt worden, welche
über ihre Thätigkeit Bericht erſtattete. Jn dem Kommiſſions-
berichte wurde die Tendenz der Ober-Präſidial- Verordnung als
wohlthätig anerkannt, und es wurde mit Recht darauf hin-
gewieſen, wie traurig es mit unſerem Handels und Gewerbe-
ſtande beſtellt ſein müſſe, wenn man behaupte, daß derſelbe durch
die Aufhebung des öffentlichen Handelsverkehrs für die wenigen
Sonntagsſtunden ſo ſchwer geſchädigt werde, daß durch
den Verkehr an den 6 Werkeltagen ein Ausgleich nicht herbei-
geführt werden könne, ſo daß für den Fall der Aufrechthaltung
der Ober-Präſidial- Verordnung der Handels und Gewerbeſtand
ſeinem Ruin entgegengehe. Es ſei nicht zu verkennen, daß die
Ober Präſidial-Verordnung in ihrer gegenwärtigen Faſſung zu
gewiſſen Härten und Unbequemlichkeiten für die Gewerbetreiben-

e -ATAAßauch Dübel oder Klammern ſind gar nicht zur Verwendung ge-
kommen. An der Südpſeite liegt die Pforte, nach innen mit dem
Hofe in gleichem Niveau, nach außen zwei Meter über dem ſtark
abfallenden Felsboden erhöht. Jn der nordweſtlichen Ecke des
Hofes fand ſich, aus dem anſtehenden Felsboden herausgearbeitet,
ein koloſſaler Sarkophag, ähnlich den in Lykien üblichen, in Nach
ahmung eines Blockhausbaues, doch mit Jmitation eines griechi-
ſchen Marmordaches ausgeführt.

Das Merkwürdigſte aber war die Pracht und der Reich-
thum der plaſtiſchen Ausſtattung, die das Monument zu einem
der wichtigſten für die Geſchichte der Verbreitung griechiſcher
Bildnerei ſtempeln. Zunächſt hatte das Portal über ſeinem Thür-
ſturz eine höchſt eigenthümliche Ausſchmückung durch vier weit
vorſpringende Vorderkörper geflügelter Stiere, unter welchen ſich
in mäßigem Relief zwei Paare ſitzender Geſtalten, Mann und
Frau, befanden, wahrſcheinlich die ehemaligen Jnhaber dieſes
ſtattlichen Grabdenkmals darſtellend. Sodann aber zog ſich am
oberen Ende der Mauern ein doppelter Fries von Reliefs um
das Monument hin, bis jetzt ohne Beiſpiel in der griechiſchen
Kunſt, und um ſo merkwürdiger, da beide Reihen bisweilen ſelbſt
ſtändige Darſtellungen zeigten, während dann wieder beide zu
einer einzigen Scene verbunden waren. Hiermit kommt ein freies
maleriſches Princip in die Anordnung, welches auf einen Einfluß
der Wandmalerei hindeutet. Bedenkt man nun, daß dieſelbe
reiche Ausſtattung auch dem Jnnern zutheil geworden war, ſo
erkennt man ſofort, daß man es hier mit einem der reichſten
Werke griechiſcher Kunſt zu thun habe. Und zwar, wie die ge
ſammte ſtyliſtiſche Behandlung zeigt, mit einem Werke jener
frühen Zeit, in welcher die Traditionen der großen attiſchen
Plaſtik des fünften Jahrhunderts noch lebendig wirkſam waren.

Es kann hier meine Aufgabe nicht ſein, den ganzen Jnhalt
der Relieffrieſe an der Hand der klaren Darlegungen Benndorfs
zu erzählen: aber einige der wichtigſten Punkte darf ich doch her-
vorheben. Zunächſt finden wir die beliebten Themata der grie-
chiſchen Kunſt, Amazonen und Centaurenkämpfe, wie ſie ſeit dem
Parthenon und Theſeion geläufig waren. Merkwürdiger aber ſind
die übrigen Darſtellungen, weil ſie bis jetzt in der Monumental-

Bilder der Mord der Freier aus der Odvyſſee.

ſculptur entweder gar nicht oder doch nur ſelten nachgewieſen ſind.

Dahin gehört der Kampf der Sieben gegen Theben, der in einer
Reihe von Gruppen außen an der Süpdſeite dargeſtellt iſt. Noch
merkwürdiger ſind an der innern Sürwand die Darſtellungen
der Lykiſchen Lokalſage vom Kampf des Bellerophon mit der
Chimära, ſodann an der weſtlichen Hälfte derſelben Mauer am
unteren Streifen eine ausführliche Schilderung der Jagd des
Meleager, darüber aber als eines der anziehendſten und ſeltenſten

Dieſer
Gegenſtand tritt uns hier zum erſten Mal unter den Werken
griechiſcher Plaſtik entgegen; einige Motive deſſelben kehren auf
ſpäten etruskiſchen Aſchenkiſten wieder beſonders aber zieht
Benndorf zur Vergleichung eine jetzt im Muſeum zu Berlin be-
findliche gemalte Vaſe von Corneto herbei, indem er die ver-
wandten Darſtellungen in Abbildungen mittheilt. Mit Recht
weiſt der Verfaſſer auf den von Polignot im Tempel der Athena
Areia zu Platää gemalten Freiermord hin, der wahrſcheinlich
auf die Bildhauer anregend wirkte. Ueberaus lebendig ſind die
Bewegungen der Freier, welche durch vorgehaltene Gewänder,
Tiſche oder Seſſel ſich vor den verderblichen Geſchoſſen zu
ſchützen ſuchen. Das prächtige Motiv des einen, der in die Knie
geſunken iſt und mit beiden Händen ſchmerzerfüllt nach den Wun
den greift, die er auf dem Rücken bekommen hat, findet ſich ähn-
lich wieder bei einer der ſchönſten Jünglingsfiguren unter den
Niobiden.

Zum eigenthümlichſten aber gehört, durch Neuheit und
Reichthum der Motive überrafchend, die große Darſtellung der
Weſtwand. Hier ſah man einen Kampf zwiſchen Griechen und
Amazonen vorgeführt, ſodann die Schilderung einer belagerten
Stadt und endlich das ausgedehnte Bild einer Schlacht, die an
der linken Ecke durch die hochgeſchnäbelten Schiffe einer gelan-
treten Flotte begrenzt wird. Man kann nicht umhin, hier an die
Kämpfe um Troja zu denken: „Eine Flotte, die ein Griechen-
heer gelandet hat, die Schlacht, die ſich ron ihr bis zu den
Mauern einer Stadt entſpinnt, ein betagter Herrſcher, der über
ihren Zinnen thront, und eine ſchöne Frau, die an höchſter Stelle
eigenthümlich hervorgehoben, über die Reihen der Vertheidiger

hinwegblickt, erwecken, zumal wenn man von den Scenen der
Odyſſee herkommt, die Vorſtellung, daß der trojaniſche Sagen
kreis zu Grunde liege, wie denn der Geiſt, der in dem Ganzen
herrſcht, unläugbar in die Stimmung einer bildlichen Jlias ver
fetzt.“ Wienn auch einzelne Züge der Dichtung nicht genau ent
ſprechen, ſo darf man ſich doch, wie ich glaube, deshalb keinem
Zweifel hingeben, weil die griechiſche Kunſt, wie ſich ſchon am
Panathenäenzuge des Parthenon heraueſtellt, ihre poetiſche Frei
heit ſich ſtets zu wahren weiß. Jedenfalls ergreift uns ſchon
aus den leichten mitgetheilten Skizzen in voller Lebendigkeit der
Geiſt eines Schlachtgeſangs der Jllias. Auch hier wird auf ein
berühmtes Vorbild des Polignot, ſeine Iliapersis hingewieſen.
Auch die Nordwand enthielt unter ihrem reichen Reliefſchmuck
als das bedeutſamſte Bildwerk eine ausführliche und ergreifende
Darſtellung der Leukippidenſage, des Raubes der beiden Töchter
des Leukippos, Hilaira und Phöbe durch die Dioskuren Kaſtor
und Pollux. Auch dieſe Scene hatte bekanntlich Polignot in
einem Wandgemälde geſchildert. Fügen wir endlich hinzu, daß
an der am meiſten zerſtörten Oſtfeite Thaten des Theſeus und
vielleicht auch des Perſeus dargeſtellt waren, ſo iſt das Wichtigſte
von dieſer erſtaunlich reichen Decoration berührt.

Voll dramatiſcher Spannung iſt die Schilderung der außer
ordentlichen Schwierigkeiten, welche der Transport dieſer zahl
reichen Blöcke von der ſteilen Höhe bis an die Küſte, und ſodann
noch tie nicht minder ſchwierige Einſchiffung derſelben verurſachte.
Mußte doch eine Straße gebaut werden, die in großen Windun-
gen die ſteilen Abhänge bis zu den tiefen Schluchten und zum
Meeresufer hinabzog. Dank der Umſicht und Ausdauer aller
Betheiligten wurden die reichen Kunſtſchätze glücklich geborgen
und gelangten wohlbehalten in die Dépöts der kaiſerlichen Mu-
ſeen nach Wien. Wir rufen den kühnen Forſchern ein freudiges
Glückauf entgegen und hoffen, daß dieß nur der Anfang einer
Reihe weiterer Erwerbungen ſein möge, durch welche die Lücken
im Kunſtbeſitz der ſchönen Kaiſerſtadt ausgefüllt zu werden be
ſtimmt ſind.
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den und Conſumenten führe und beantrage deshalb die Kommiſ-
on, daß die Tendenz der betreffenden Verordnung als wohl
ätig anerkannt, daß aber der Magiſtrat mit Rückſicht auf die

m Tage getretenen Härten erſucht werde, an geeigneter Stelle
dahin zu wirken, daß die Läden im Winter von 5 Uhr und im
Sommer von 6 Uhr ab wieder geöffnet werden dürfen, daß im
lebrigen aber die Verordnung aufrecht erhalten werde. Nach
längerer Debatte, die ſich im Allgemeinen von politiſchen Ten
denzen fern hielt, wurde der Kommiſſionsantrag mit geringer
Majorität abgelehnt, dagegen der vom Vorſitzenden geſtellte An
trag angenommen, wonach der Magiſtrat erſucht wird, an geeigne-
ter Stelle dahin zu wirken, daß die Durchführung ter Verord
nung möglichſt milde gehandhabt werde.

Gotha, 1. Juni. (Feuerbeſtattung.) Jn den letzten
Tagen mehren ſich die Leichenverbrennungen. Mit der Leiche des
Steinhauers Mühlbach hier hatten dieſelben die Zahl 120 errreitt;
an demſelben Tage wurde der Dr. med. Duclout aus Markirch im
Eſſaß mittels Feuer beſtattet. Heute Nachmtttag wird die Feuer-
peſtattung an der Leiche des Forſtrechnungsraths a. D Glenck von
jer und morgen an der des Kaufmanns Julius Schack von hier

pollzogen, ſo daß die Zahl der Feuerbeſtattungen nunmehr 124
beträgt.

i Gotha, 30. Mai. (Bier-Jmport. Geſangwettfſtreit.
Bilſe.) Daß die hieſigen Einwohner ächte Germanen ſind, die
dem Gambrinus nicht unbedeutende Opfer bringen, dafür ſcheint
der hieſige Bierdurſt einen ſprechenden Beweis zu liefern. Die Ein

hr fremden Bieres in die hiefige Stadt hat mit den Jahren nicht
unerheblich zugenommen. Jm Jahre 1861 wurden von ſolchem
Biere in die Stadt eingeführt ungefähr 8000 Hektoliter, was der
Stadtkaſſe an Abgaben zuſammen 5413 M. 71 Pf. einbrachte; im
Fahre 1882 wurden aber eingeführt 29,381 Hektoliter, die der
Stadtkaſſe zuſammen 19,097 M. 85 Pf. eintrugen. Nimmt man
die Einwohnerzahl der Stadt 1861 auf rund 17,000, 1882 aber rund
auf 27,000 an, ſo hat fich in dieſer Zeit dieſelbe nicht um viel mehr
als um die Hälfte vermehrt; dagegen ſcheint ſich der Durſt der
Einwohner nach fremdem Bier um mehr als das Dreifache ver-
ſtärkt zu haben, denn um ſo viel hat ſich gegen 1861 die Einfuhr
guswärtiegn Bieres er Aus dem von der hieſigen Lieder
tafel Mitte Juli in Ausſicht genommenen Geſangwettſtreit
ſcheint nichts zu werden, da ein großer Theit der eingeladenen aus-
wärtigen Geſangvereine, welche an dem zu dieſer Zeit in Rudol
ſtadt ſtattfindenden Sängertag theilnehmen wollen, abgeſchrieben
haben. Wir glaubten ſchon das impoſante Schauſpiel eines mittel-
älterlichen Wartburgſängerkrieges in vollen Zügen genteßen zu können.
Aber unſere Freude iſt dennoch zu Waſſer geworden. Am Mon-
tag war Bilſe hier und hatte ein vollſtändig ausverkauftes Haus,
gegen 600 Perſonen bekamen keine Eintritskarten mehr.

8 Gera, 31. Mai. (Ferienkolonien. m Milch-Ver-
theilung an Schulkinder.) Von einflußreichen Perfſönlich-
keiten iſt hier die Bildung eines Komitees beabſichtigt zur Ein
richtung von Ferienkolonien. Jn den hieſigen Volks
ſchulen wird Seitens der Schulbehörden jetzt wieder Milch an
die Schulkinder vertheilt, was während des ganzen Sommers ſtatt
finden ſoll. Die Vertheilung bezw. die Güte 2c. der Milch wird
durch die Lehrer controlirt; arme Kinder erhalten die Milch un-
entgeltlich.

Leipzig, 31. Mai. (Stadtverordneten-Wahlen.) Jm
hieſigen Stadtverordneten Collegium fand geſtern eine Verhandlung
ſtatt, welche auch für weitere Kreiſe Jntereſſe haben dürfte. Der
hier beſtehende Stadtverein, welcher in der Hauptſache aus demo-
kratiſchen und ſozialdemokratiſchen Elementen ſich zuſammenfſetzt,
war bei den letzten Stadtverordnetenwahlen mit einer ſelbſtſtändigen
Candidatenliſte hervorgetreten, hatte aber eine eklatante Niederlage
erlitten. An dieſem Mißerfolg ſollte der dermalen in Kraft befind-
liche Wahlmodus, nach welchem in Form der überall in Sachſen
vorgeſchriebenen Liſtenwahl die Stadtverordneten gewählt werden,
die Schuld tragen und der unterlegene Stadtverein beeilte ſich, eine
Petition einzureichen, damit die Bezirkswahlen eingeführt
würden. Das Ergebniß der geſtern hierüber gepflogenen Berathung
iſt nun ein für den Stadtverein ſehr ungünſtiges geweſen, indem
das Stadtverordneten Collegium einſtimmig beſchloſſen hat, die
Petition auf ſich beruhen zu laſſen. Dem Beſchluſſe ging ein ebenſo
ausführliches, wie gediegenes Referat des Vorſtehers des Collegiums,
Rechtsanwalt Dr. Schill, voraus, welches die Darlegungen und Be
hauptungen der Petenten nach allen Richtungen hin als unrichtig
und unbegründet zurückwies. Die Behauptung in der Petition,
daß der vornehmſte Zweck der Wahl ſei, die Anſchauung des Wäh-
lers auf den Gewählten zu übertragen, habe, ſo betonte der Refe-
rent, mannigfache Bedenken und ſie e zum mindeſten nahe an
die ſtaatsrechtlich allgemein gemißbilligte Theorie, daß der gewählte
Abgeordnete bei ſeiner Abſtimmung an die Anſchauung ſeiner Wähler
gebunden ſei. Eine Garantie, daß eine eigene Prüfung und Ent-
ſchließung der einzelnen Wähler bei Einführung von Bezirkswahlen
eintreten werde und müſſe, beſtehe nicht, im Gegentheil, Comités,
welche die Wahl in die Hand nehmen, würden immer auf die Ent-
ſchließungen der Wähler mit von Einfluß ſein. Daß der Vorwurf
der Bildung von Coterien auch unter dem Syſtem der Bezirkswahlen
erhoben werde, ergebe ſich aus den bezüglichen Berliner Zuſtänden.
Gegen die Einführung von Bezirkswahlen ſpreche aber weſentlich,
daß die ſogenannte Kirchthurmspolitik auf dem Gebiete der Com-
munalvertretung ebenſo gefährlich ſei, wie für das Staatsleben.
Es würden bei Einführung der Bezirkswahlen leicht kleinliche Son-
derintereſſen zur Geltung gebracht werden und dadurch das allgemeine
Intereſſe des Ganzen gefährdet. Die Petenten hatten ſich unter
anderm auf Großherzoglich heſſiſche Verhältniſſe bezogen, die einge
zogenen Erkundigungen haben aber ergeben, daß in Darmſtadt
die Bezirkswahlen auf Antrag der Stadtverordneten neuerdings
abgeſchafft, in Mainz aber durch Ortsſtatut von vornherein ausge
ſchloſſen worden ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die von den ſtädtiſchen Behörden Berlins beſchloſſene Feſt-

ſchrift zum vierhundertjährigen Geburtstage Luther's
wird bereits bearbeitet. Jhre Abfaſſung iſt dem Dr Max Lenz,
Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Marburg, übertragen;
den Verlag hat der Buchhändler Heyfelder (R. Gaertner's Verlag)
übernommen.

Dem Bildhauer Hundrieſer in Charlottenburg iſt von
der Stadt Magdeburg aus Veranlaſſung der am 10. November
d. J. daſelbſt ſtattfindenden Lutherfeier die Ausführung eines Gips-
modells für eine Lutherſtatue übertragen worden. Daſſelbe ſoll
incl. Plinthe 2.8 Meter hoch werden, einen Bronzeüberzug erhalten
und, falls das Werk Anklang finden ſollte, binnen zwei Jahren gegen
eine an den Künſtler zu zahlende Pauſchal-Summe von 22 000
in Bronze ausgeführt und auf einem öffentlichen Platze in Magde-
burg aufgeſtellt werden. Für das Modell ſind Hundrieſer 3000
bewilligt worden.

UniverſitätsNachrichten.
Herr Dr. R. Hertwig, gegenwärtig Profeſſor an der Uni

verſität Königsberg, wird, wie die „Bonner Ztg.“ hört, die durch
den Tod des Geh. Rathes Profeſſor Troſchel erledigte Profeſſur
für el an der Univerſität Bonn von kommendem Herbſt an

ernehmen.

Vermiſchtes.
Eine neue Erklärung des Wortes Calembourg]

giebt H. Lorm in der „K. Z.“, indem er daſſelbe auf den Kahlen-
berg bei Wien zurückführt: Der Kahlenberg hat gewiſſermaßen
eine in alle Sprachen der Welt übergegangene Bedeutung. Wenige
Leſer mögen davon unterrichtet ſein, daß die Bezeichnung „Calem
bourg“, die wohl von allen Völkern ſchon angenommen war,
bevor ſich der Deutſche den „Kalauer“ dafür erſonnen hatte, daß
„Calembourg“ nichts anderes iſt als Kahlenberg. Jn der üppigſten
Blüthezeit des Mittelalters wohnte ein luſtiger Einſiedler auf
dem Kahlenberg, fromm und ausgelaſſen zugleich, Pater und Hof-

narr in einer Perſon, Neidhart, genannt der Fuchs. Er hatte es
mit ſeinen Schwänken und Späßen hauptſächlich auf die Bauern
abgeſehen, die ihm ja allein in die Nähe kamen, weshalb er den

bleibenden Beinamen „Bauernfeind“ ſich mußte gefallen laſſen.
Seine Schelmenſtreiche und witzigen Einfälle erzählte man ſich in
der ganzen Welt und nannte ſie kurzweg Kahlenberg (Calembourg).
Die franzöſiſche Umgeſtaltung des Wortes rührt daher, daß ſchon
damals unter allen Völkern die Franzoſen am meiſten für dieſe
Art von Witz empfänglich waren.

Das Dampfſchiff als Luftcurort. Der „Allg. Wr.
Med. Ztg.“ entnehmen wir für alle an Aſthma und anderen Be
ſchwerden der Athmungsorgane Leidenden eine Mittheilung, die
der Univerſitäts Profeſſor Dr. Münter in Greifswald vor
Kurzem in dem dortigen Mediziniſchen Verein gemacht hat. Er
litt ſelbſt viele Jahre an hochgradigem Aſthma und iſt nur da
durch von dieſem quälenden Uebel befreit worden, daß er täglich

mit einem Dampfer kleine Fahrten auf die hohe See unternahm.
Jn Folge der vortrefflichen Wirkung dieſer Kurmethode an ſich
ſelbſt iſt er der Anſicht geworden daß es zeitgemäß ſein dürfte,
das Dampfſchiff in die Reihe der regulären Luftcurorte einzu-
rangiren. Eine täglich drei- bis vierſtündige Fahrt auf einem
kleinen Paſſagierdampfer, der alle Bequemlichkeiten des häusli-
chen Lebens ermöglicht, dabei aber den Genuß der erfriſchenden
freien Seeluft geſtattet, müſſe für viele Patienten ein Heilmittel
erſten Ranges ſein. Daß Seeleute meiſt ſehr alt werden und ſich
einer dauernden Geſundheit erfreuen, iſt eine bekannte Thatſache.
Bleichſüchtige, aſthmatiſche und an allgemeiner Körperſchwäche
leidende Perſonen ſeien auch ſchon von England und Nordamerika
auf größere Seereiſen geſchickt worden und geheilt heimgekehrt.

Die Erntezeiten der Erde. Daß in Folge der
verſchiedenen Zonen und der dadurch wieder bedingten verſchie-

verſchiedenen Zeiten ſtattfindet, iſt eine allbekannte Thatſache;
daß dieſe Zeiten aber insgeſammt mehr als drei Viertheile des
Jahres umfaſſen, und es ſo nur drei, ja man kann wohl ſagen,
nur zwei Monate gibt, in welchen nicht irgendwo auf Erden
Getreide geerntet werde, dieſe Thatſache dürfte nicht Jedermann
wiſſen. Es dürfte deshalb folgender Ernte Kalender unſeres
Planeten für gar Viele nicht ohne Jntereſſe ſein. Jn Auſtralien,
NenSeeland, dem größten Theile von Chili und in einigen
Strichen der Argen tiniſchen Republik findet die Ernte im Monat
Januar ſtatt; im darauffolgenden Februar beginnt ſie in Oſt-

beendet. Mexiko, Egypten, Perſien, Syrien ernten im April,
während dies im nördlichen Kleinaſien, in China, Japan, Tunis,
Algerien und Marokko ſowie in Texas im Mai geſchieht. Des
Weiteren erntet man in Kalifornien, Spanien, Portugal, Jtalien,
Griechenland, auf Sizilien und in einigen der ſüdlichſten Depar-
tements von Frankreich im Monat Juni. Jm übrigen Frank-
reich, in Oeſterreich-Ungarn, Süd Rußland und in einem großen
Theile der Vereinigten Staaten von Nord Amerika findet die
Ernte im Juli ſtatt, und im Auguſt folgen dann Deutſchland,
Belgien, die Niederlande, Dänemark, New-York. Jm September
endlich kommen Schottland, Schweden, Norwegen, der größte
Theil von Canada und von Rußland an die Reihe, und in den
nördlichſten Gegenden des letztgenannten Reiches, ſowie in Finn-
marken, findet das letzte Einbringen der dürftigen Fechſung gar
erſt im October ſtatt. Es ſind alſo nur die Monate November
und Dezember, in welchen thatſächlich auf Erden keine Ernte-
Thätigkeit ſtattfindet.

Ueber die Höhe der Sonnentemperatur ſind die
Gelehrten bekanntlich noch ſehr uneiniz, und es ſchwanken, wenn
wir nicht irren deren Angaben über dieſen Punkt zwiſchen
2000 und 100000 Grad. Sir William Siemens in London,
dem die Königin neuerdings die Baronetswürde verlieh, tritt
jetzt mit der Behauptung auf, die Temperatur der Oberfläche
der Photoſphäre überſteige 3000 Grad nicht und ſei ſomit
keine höhere, als die eines Hochofens oder des elektriſchen Licht-
bogens. Bei einer höheren Temperatur heißt es in dem be-
treffenden Vortrage würde nämlich an der Oberfläche des
Sonnenkörpers keine Verbrennunz ſtattfinden, weil ſämmtliche
Beſtandtheile der Photoſphäre ſich in disſozirtem Zuſtande be
fänden. Auch würden beim Sonnenlicht die violetten Strahlen
überwiegen und dieſes Licht blau ſein, was mit dem Abſterben
aller Pflanzen auf der Erde gleichbedentend wäre.

[Woher ſtammt die Bezeichnung „Tramway“?)
Die Entſtehung des Wortes „Tramway“, welches mit der Aus-
dehnung des Pferdebahnweſens auf dem Kontinent aus der eng
liſchen Sprache einfach in die verſchiedenen europäiſchen Spra-
chen übergegangen iſt (in den Ver. Staaten dagegen, wo das
Pferdebahnſyſtem als Verkehrsmittel in der großartigſten Weiſe
ſich entwickelt hat, kennt man nur die Bezeichnung „horse car“
oder kurzweg „car“), läßt ſich auf den Unternehmer des erſten
Pferdebahnſtranges zurückführen. Jm Jahre 1801 errichtete
ein gewiſſer Outram den erſten Schienenweg zur Beförderung
von Perſonen mittelſt Pferden zwiſchen den Städten Croydon
und Wandsworth in England. Dieſe erſte Pferdebahn und alle
nachfolgenden gleichen Unternehmungen nannte man anfangs
„Outramway“. Jm Sprachgebrauche verkürzte ſich indeß dieſe
Bezeichnung in „Tramway“, und im Laufe der Zeiten vergaß
man gänzlich die Herkunft und die richtige Form des Wortes.

Reichsgerichts-Entſcheidung.
Verſichert ein Ehegatte ſein Leben zu Gunſten ſeiner Frau und

Kinder, ſo haben, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civil-
ſenats, vom 18. April d. Js., nach ſeinem Tode dieſe Hinterbliebenen
ein unmittelbares Recht auf Empfangnahme der Verfſicherungs
ſumme. Dieſes Recht wird dadurch, daß der Verſicherungsnehmer
vor ſeinem Tode ſeine Rechte aus der Polize einem Gläubiger zur
Sicherung der Schuldſumme cedirt hat, inſoweit alterirt, als die
Hinterbliebenen nach der Befriedigung jenes Gläubigers aus der
Verſicherungsſumme nur auf den Reſt derſelben ein unmittelbares
Forderungsrecht haben. Andere Gläubiger des verſtorbenen Ver-

aber haben auf dieſe Verſicherungsſumme keinen
Inſpruch.

Literariſches.
Ein populäres Pflanzenbuch, welches ſich namentlich auch zum

Selbſtſtudium ſowie zur Belehrung der heranwachſenden Jugend
eignet, erſcheint gegenwärtig im Verlag von Julius Hoffmann
in Stuttgart unter dem Titel: Botaniſcher Bilder-Atlas,
nach Decandolles Natürlichem Syſtem, von C. Hoffmann. Daſſelbe
wird auf 85 Tafeln die naturgetreuen, fein kolor. Abbildungen von
über 500 Pflanzen zur Darſtellung bringen und in 15 Lieferungen
à 1 vollſtändig werden. Die erſte Lieferung, welche ſoeben aus-
gegeben wurde, läßt darauf ſchließen, daß hier zu billigem Preiſe ein
äußerſt reichhaltiges und ſchön ausgeſtattetes Lehr- und Familien-
buch geboten werden wird, welches uns durch Wort und Bild mit
den Pflanzen der Heimath und den wichtigſten Kulturpflanzen be-
kannt macht und zugleich eine klare Ueberſicht über das „Natürliche
Pflanzenſyſtem“ gewährt, welches gegenwärtig faſt allen botaniſchen
Werken zur Grundlage dient. Von Blumenfreunden, von Lehrern,
Gärtnern, Landwirthen und Forſtleuten, namentlich aber auch von
Eltern, welche es ſich angelegen ſein laſſen, bei ihren Kindern den
Sinn für Naturkunde zu pflegen und zu wecken, wird der Botaniſche

Bilder-Atlas als eine willkommene Erſcheinung begrüßt werden.

denen Jahreszeiten auf unſerer Erde die Getreideernte in äußerſt

indien und wird je weiter nach Norden fortſchreitend, im März

Praktiſcher Führer durch Berlin und die Hygieine-Aus-
ſtellung. Berlin, Albert Goldſchmidt 1883. Das kleine uber
aus billige und ſehr handliche Büchlein iſt allen Denen beſtens zu
empfehlen, welche Berlin während der „Allgemeinen deutſchen Aus
ſtellung auf dem Gebiete der Hygieine und des Rettungsweſens“
und ſpeciell dieſe ſelbſt kennen lernen wollen. Es bildet den 32. Band
von Grieben's Reiſe-Bibliothek und zeichnet ſich wie alle Werke dieſes
Unternehmens durch ſeine Zuverläſſigkeit, Reichhaltigkeit auf be
ſchränktem Raum und durch die praktiſche Anordnung des Stoffes aus.

Koenig's (rothes) Coursbuch erſchien ſoeben im Verlag von
A. Koenig in Guben mit den Sommerfahrplänen und wiederum
bereichertem Jnhalt, weshalb ſein Preis auf 40 Pfg. geſtiegen iſt.
Durch die gewiſſenhafteſte Bearbeitung, klare Anordnung des reichen
Stoffes und peinlichſte Zuverläſſigkeit aller darin enthaltenen An
gaben hat es ſeit zehn Jahren jeder Concurrenz zu begegnen und
ſich das Renommé eines guten und praktiſchen Coursbuches zu er
obern gewußt. Es enthält außer den Eiſenbahnfahrplänen Nord-
und Mitteldeutſchlands auch die anſchließenden Bahnen der an-
grenzenden Länder und unter dem Titel „Hotelbuch“ ein Beiheft
mit Hotelanzeigen, Rundreiſebillets, Saiſonbillets nach den Oſtſee-
bädern, Harz, Thüringen und Schleſiſchem Gebirge. Weſentlich ver
beſſert iſt die Karte durch Hinzufügung der Seitenzahlen, auf denen
die betreffenden Fahrpläne im Buche zu finden ſind.

Politiſche Geſchichte der Gegeuwart von Wilh. Müller,
Profeſſor in Tübingen. Band 16. Das Jahr 1882. Nebſt einer
Chronik der Ereigniſſe des Jahres 1882 und einem alphabetiſchen
Verzeichniſſe der hervorragenden Perſonen. Preis 4 20
Berlin. Verlag von Julius Springer.

(Die Geſchichte der Gegenwart iſt überall auf das günſtigſte be-
urtheilt und aufgenommen worden; die geſchickte Anordnung die
friſche und überſichtliche Art, kaum entſchwundene Ereigniſſe darzu
ſtellen und zu beleuchten, hat von allen Seiten Anerkennung ge-
funden und dem Unternehmen zahlreiche Freunde zugeführt.)

Predigt Anzeigen.
Am 2. Sonntage nach Trinitatis (den 3. Juni) predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Superint. Lic. Förſter. Vorm.
10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nachmittags 2 Uhr Kinder-
Gottesdienſt Superint. Lic. Förſter.

Montag den 4. Juni Vorm. 8 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Vor Anfang der Kirche Privatbeichte und nach der Predigt
Communion.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Diakonus Richter. Vormittags
10 Uhr Oberprediger Sickel. Nachm. 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt
Diakonus Richter.

Montag den 4 Juni Abends 6 Uhr Gottesdienſt des evange-
liſchen Vereines Oberpfarrer Steinbach aus Aſchersleben.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm.
10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und
Communion Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
j Domkirche: Sonnabend den 2. Juni Abends 6 Uhr Vorbereitung

Domprediger Albertz.
Sonntag den 3. Juni Vormittags 10 Uhr Conſiſtorialrath

Göbel. Nach der Predigt Communion Abends 5 Uhr Dom-
prediger Beelitz.

Nachmittags I Uhr r Dompred. Albertz.
Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Bungeroth. Nachm.

2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nach

mittags 2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Dr. Schmidt.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor

mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre
Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt Mittelſtraße 10. Vorm. *9 Uhr.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. Mai 1883.

Aufgeboten: Der Maurer C. Kratz, Merſeburgerſtraße 12,
und M. Denkewitz, alte Promenade 160. Der Schneidermeiſter
F. E. G. Kirchhoff, Golbitz, und C. A. Berlich, Görbitz. Der
Schutzmann C. Jordan, Berlin, und A. Stahl, Heinrichſtraße 4.

heſchließungen: Der Landwirth Dr. phil. V. Kutzleb,
Sophienſtraße 28, und M. Struve, Blumenſtraße 5. Der Stall-
meiſter G. Becker, Kloſterſtraße 10a2, und F. Herrlein, Henrietten-
ſtraße 4. Der Schloſſer C. Lier, großer Schlamm 8, und F.
Bergfeld, Pfännerhöhe 7b.

Geboren: Dem Maler F. Köhler ein Sohn. Gommergaſſe 4.
Dem Geſchirrführer H. Kaule eine Tochter, Böllbergerweg 30.
Dem Univerſitäts- Profeſſor Dr. C. Frhr. von Fritſch ein Sohn,Margarethenſtraße 3. Dem Drahtzicher M. Große ein Sohn,

roße Steinſtraße 39. Dem Maurer A. Starke ein Sohn,
Langegaſſe 9. Dem Handarbeiter W. Kölbel ein Sohn, Leip-
zigerſtraße 57. Dem Maler L. Brauer ein Sohn, Sophien-
ſtraße 33. Dem Handarbeiter W. Gasquette eine Tochter, Mühl-
berg 1. Zwei unehel. Töchter, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Der Wattenfabrikant Gottfried Hoffmann, 73
Jahr 8 Monat 7 Tage, Pneumonie, Leipzigerſtraße 25. Des
Dachdeckermeiſter R. Menſel Ehefrau Chriſtiane geb. Apel, 49 Jahr

7 Monat 17 Tage, v Brunoswarte 20. Des
Handarbeiter C. Baetz Sohn Willy, 9 Monat 3 Tage, Luftröhren
entzündung, Bäckergaſſe 6.

Fremdeuliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Mai.

Kronprinz. Referendar Dr. Meyer a. Berlin. Gen. Director
Roth m. Gem. a. Berlin. Jngenieur Siemers a. Berlin, Fabrik-
beſitzer Rebelung m. Gem. a. Berlin. Rentier Barth m. Gem. a.
Berlin. Dr. Kutzleb a. Breslau. Frau Emich m. zwei Töchtern a.
Barchwitz. Jnſpector Emich a. Löbejün. Geſchw. Eckelmann u.
Frl. Miriſch a. Döbeln iS. Fabrikant Foutheim a. Caſſel. Fabrik.
Schiller a. Meiningen. Frau de Gautier m. Begl. a. Brüſſel. Die
Kaufl. Sulze, Peter u. Schubert a. Leipzig, Wüſt a. Heiligenſtadt,
Brieſe a Chemnitz, Berghaus a. Brügge i/W., Drauſch, Weinberg
u. Bremer a. Berlin, Wagner a. Magdeburg, Frank a. Cöln,
Roſenſtiel a. Hannover, Bertram a. Nürnberg.
Stadt Hamburg. Dr. Kühn m. Fam. a. Leipzig. Gutsbeſ.
Kutzleb m. Gem. a. Harthau. BaronDr. med. Wilke a. Leipzig.Hahn a. Curland. Rentier v. Pychlau a. Rußland. n Ritter
gutsbeſitzer Tellemann m. Fam. a. Schkölen. Die Kaufl. Hänſel
m. Gem. a. Leipzig, Franz, Bernhard u. Jſaac a. Berlin, Heyers
dere u. Behr a. Hannover, Textor a. Frankfurt a M., Reimann
a. Bremen, Kreutlein a. Berlin, Lorenz a. Hamburg Lubienieski
a. Hanau, Lemmel a. Straßburg, Bree a. Mailand, Denkewitz a.
dein Seyboth a. München.

oldene Kugel. Gutsbeſ. Baron Louis Paul u. George von
der Recke a. Kurland. Apotheker Eicke m. Fam. u. Bed. a. Baden
Baden. Hauptmann a. D. von Garßen a. Schweidnitz Frau
Brande m. Tochter a. Arnſtadt. Fabrikant Hartung a. Quedlin-
burg. Fabrikant Dümling a. Goslar. Fabrikant Hoffmann a,
Genf. Frau Prof. Weiß a. Berlin. Landwirth Steinbach m. Gem.
a, Breckerfeld. Die Kaufl. Levy a. Berlin, Jrmiſch a. Crimmitſchau,
Schlemmer a. Düren, Jacob a. St. Johann, Dickten a. Barmen,
Jäne a. Berlin, Reis a. Nürnberg, Herz a. Luxenburg, wag a.

Fre-Caſſel, Rettberg a. Gera, Hollweg a. Barmen, Offermann a.
feld, Sternfeld a. Bielefeld.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 31. Mai.

Eine Zone hohen Luftdruckes, welche ſich von Weſtfrankreich
nordwärts nach Südnorwegen hinzieht, ſcheidet das Gebiet der
ſchwachen bis friſchen ſüdlichen Luftſtrömung über den britiſchen
Jnſeln von demjenigen der leichten bis mäßigen nördlichen Winde
über der Nordhälfte Centraleuropas, welche letztere über Weſtdeutſch
land erhebliche Abkühlung brachten. Ueber Central Europa hat in
Weſten und Süden die Bewölkung zugenommen, am Nordfuße der
Alpen herrſcht Regenwetter. Jm weſtdeutſchen Binnenlande kamen
geſtern Nachmittag vielfach Gewitter vor. Auch aus Oeſterreich
werden Gewitter gemeldet, in Vregenz fiel in der Nacht wolken
bruchartiger Regen 106 mm).

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 16, Petersburg Hamburg 12,
Memel 17, Paris Karlsruhe 16, München 15, Chemnitz

17, Breslau 18.

a



Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Bei der in unſerm Geſellſchaftsregiſter unter No. 68 eingetragenen und

Zuckerfabrik Trebitz bei Wettin aS.
von Brandt Comp.firmirten Handelsgeſellſchaft iſt in Colonne 4 folgender Vermerk:

Ansgeſchieden aus ter Geſellſchaft iſt:
der Rentier Gottlieb (richt Gottlob) Sander zu Alsdorf, früher Guts-

beſitzer in Friedeburg.
Dagegen neu eingetreten

tie r Frau Rentier Sander, Erneſtine geb. Trimpler zu
Alsdorf;

die verehelichte Freigutsbeſitzer Oehmicke, Loniſe Lina geb. Sander zu
Alsdorf;

demnächſt iſt wieder aus der Geſellſchaft ausgeſchieden:
die verwittwete Frau Rentier Sander, Erueſtine geb. Trimpler zu

Alsdorf
und neu eingetreten:

der Freigutsbeſitzer Carl Ochmicke zu Alsdorf,
und zwar ſämmtliche neu eingetretene Geſellſchafter ohne die Befugniß die
Geſellſchaft zu vertreten.

eingetragen zufolge Verfügung vom 26. Mai 1883 an demſelben Tage.

Halle a/S., den 26. Mai 1883.
Königl. Amtsgericht Abtheilung VII.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

In unſer FirmenRegiſter iſt unter No. 1415 die Firma:
W. Pohle zu Löbejün“

und als deren Jnhaber der Kaufmann Friedrich Pohle daſelbſt am heutigen

Tage eingetragen worden.
Halle a S., den 28. Mai 1883.

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 27. April cr.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen
Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Bau
fluchtlinie für beide Seiten der Bölbergaſſe nunmehr endgültig feſtgeſetzt
iſt, da Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie
innerhalb der vorgeſchriebenen präcluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei
uns nicht angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan während der nächſten vier Wochen in der BauPolizeiRegiſtratur, Zim-
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a/S., den 28. Mai 1883. Der Magiſtrat.
Ktotün-Berlin-Thärugischer Bisenbahn- Verband

Am 1. Juni er. tritt Nachtrag XVI in Kraft. Derſelbe enthält
unter Anderem Frachtſätze des SeehafenAusnahmetarifs Nr. 7 (Thü-
ringiſche, Böhmiſche und Nürnberger Waaren), neue bezw. abgeänderte
Frachtſätze für den Verkehr zwiſchen den Stationen Gera, P lag witz-
Lindenau und Zeitz des Directionsbezirks Erfurt einer und Stationen
der Directionsbezirke Berlin und Bromberg andererſeits, ſowie Tarif-
ſätze zwiſchen Stettin B. F. E. einer und Halle a/S. andererſeits.
Exemplare deſſelben ſind zum Preiſe von 0,05 pro Stück bei den Güter-
Expeditionen der betheiligten Verwaltungen käuflich zu haben.

Erfurt, den 28. Mai 1883.
Königliche Eiſenbahn Direction

als geſchäftsführende Verwaltung.

Grosse Auction von Schnittwaaren.

Donnerstag dem v. unt.und folgende Tage Vorm. von 9-12 Uhr
und Nachmittag von 2--6 Uhr ſoll Markt-
platz Nr. 15 der Reſtbeſtand des Waarenlagers
des Kaufmann A Klpäün Sännn n ſchen Geſchäfts,
und zwar: Seideuſtoffe jeder Art und Farbe

Prämiirt Lyon 18372, Wien 1873, Paris 1878 Silderne Nedaille.

Saxlehners Bitterquelle

unyadi Jänos
durch Liebig, Ransen, Fresenfus analysirt, sowie erprobt und
geschätzt von medicinischen Auntoritäten, wie Bamberger., Virchow,

h Ilirseh, Spiegelberg, Scanzoni, Buhl Vussbaum, Hs-
mareh, Huassmaul, Vriedäreich, Schultze, Ebstein, Wun-
J derlich ete, verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer
J empfohlen zu werden. Niederlagen sind in allen Mineralwasser-
handlungen und den meisten Apotheken, doch wirä gebeten stets aus-
drücklich Saxlehngr's Bätterwasser zu verlangen.

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.
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S m l e
Lebensversicherungs- Brsparniss-Bank in Stuttgart.

Der Rechnungs- Abſchluß pro 1882 conſtatirt in jeder Richtung
ünſtige Ergebniſſe.
erſicherungsſtand Ende 1882 38,201 Perſ. mit 193,230,700.

Darunter neue Abſchlüſſe v. J. 1882 3,226 203311,500.
Die Jahres Einnahme ſtieg von 7,832,542. auf 84446,803.
Das Deckuugs-Capital 29,057,347. 32,185,348.Der Bankfonds 36,383562. 460727. 2995
Darunter Extra-Reſervef. d. Todesfall-Verſicherten 7,772,325.

Die Fonds ſind durchwegpupillariſch ſicher angelegt.
Statt erwarteter Sterblichkeit von 563 Perſonen mit 2,804,119.
fielen in Wirklichkeit nur an 500 Todesfälle 2,238,278.

Jnfolge dieſer günſtigen Sterblichkeit, der ſehr geringen Verwaltungs-
koſten von 5,48 Prozent der Jahres-Einnahme und der nutzbaren Anlage der
Fonds, ergab ſich für die Todesfallverſicherten ein reiner Ueberſchuß von

1,937,259.
An Dividende werden derzeit 36 Prozent auf die lebenslängliche und

18 Prozent extra auf die alternative ZuſatzPrämie vertheilt.
t Seye Rechenſchaftsbericht pro 1882 iſt unentgeltlich von den Bankagenten

zu beziehen.
Landsberg: Lehrer Noth in Guetz. Delitzſch: Carl Pabst

und Lehrer Baatz. Bitterfeld: Lehrer Kolzwig. Merſeburg:
Lehrer Grosse. Eisleben: W. Höhndorf. Malle a/S.
Lehrer G. WinkKler, gr. Ulrichsſtr. 21. Kaufmann G. W. Kirch-
eisen, Leipzigerſtr. 86. Agent C. Kysow, Marienſtraße 1.

Emil Vieth. Generalagent in Halle a/S.,
Königsplatz 6.

S Blankenburg am Harz.
Klimatiſcher Kurort. Geſunder Aufenthalt, Laub und Nadelholz-

wälder angenehme Spaziergänge. Günſtigſte Lage für Ausflüge nach den
bekannteſten Punkten des Harzes. Alle Arten Bäder. Penſion mäßig.

Auskunft ertheilt das Fremdencomité.
Die ERrom- und Jodnatriumhaltige

Adelhaidsquelle zu Heilbrumm
in Oberbayern.

Dieſes alkaliſche Kochſalzwaſſer mit einem reichen Brom u. Jodgehalte in
Verbindung mit kohlenſaurem Natron wirkt bethätigend auf den Stoffwechſel
und zunächſt auf das Lymph und Drüſenſyſtem, daher es krankhafte Ablagerun-

gen in den organiſchen Geweben löſt, gleichviel ob scrophulöser, syphiliti-
scher, herpetischer u. gichtischer Natur. Bekannt ſeine Wirkungen in
der Serophelſucht und in den dadurch bedingten Leiden des Drüſenſyſtems, bei
Krankheiten der Harnorgane bei weiblichen Krankheiten 2c. c. Näheres in den
Broſchüren, welche gratis zu haben ſind in den Apotheken u. Mineralwaſſer-
handlungen, ſowie bei Morftz Debler in München,

Beſitzer der Adelbaidsquelle.
Depöt bei Herren Helmbold Co.

S

Für den Kurgebrauch an der Quelle ſelbſt ſind gute Einrichtungen getrof-
fen bei mäßigen Preiſen.
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zu Braut-, Geſellſchafts- und Ball-Kleidern,
wollene, halbwollene und halbſeidene Klei

ſtoffe, Beſätze, Tif Long-Chäles,derſtoffe, Beſätze, Tiſchdecken, Loung Ch iles, J mit Ruinen gekrönte Berge dicht am Städtchen. Städti-
Damentuche, Lama, Stoffe zu Wintermän- S

teln, ſowie Regenmäntel, Wintermäntel,
Sommerjaquettes u.
verſteigert werden.

t u d nh ca cerzeichneten Mitglieder der hieſigen Wapezirer- i3.

G. Schlüter.Traxdorf. Vaass. Zachger. Zehbe.

Backofeneinrichtungen i Hoſtfenerung
beſter Conſtrüction, ſowie

w. gegen Baarzahlung

d Kurort Berneek
9S am ſüdlichen Abhange des Fichtelgebirges. Höchſt ro-

S mantiſche und geſunde Lage. Herrliche Waldthäler nud

ſches Kurhaus mit reich ausgeſtattetem Leſezimmer. Täglich
friſch bereitete Jiegenmolken und Kräuterſäfte. Fichten? S
nadeln-, Dampf-, Fluſz- und ſonſtige Bäder. Gute Chaiſen- e
fuhrwerke. Poſt- und Telegraphenſtation. Eiſenbahn c

t ſtation Markat-Schorgast, täglich 2 Mal Poſt-Omni-
busverbindung,

88
38
o

wwu
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Fahrzeit 30 Minuten. Bayreuth Poſt
S Omuibusfahrzeit: 1 Stunde 30 Minuten.

5 24 Tm Saison-Eröffnung: 15. Mlai.
Das ſtädtiſche Kur-Comité.

G e e ren er rener Siee
en

m e

re berge Garten.Heute Sonnabend den 2. d. Mts. Abends 8 Uhr
III. Walther-Concert.

Entrée 50 Abonnementsbillets à Dizd. 3 im
Einzelverkauf à Stück 40 nur bei Hrn. C. Puppen-
dick, Hrn. Gustav Moritz und Herren Schöttler

Fischer hier.

Ein thätiger u. ſehr ſolider Kaufmann Ein junges Mädchen, bisher in

Erdbohrzeuge hält ſtets auf Lager und fertigt nach Maaß,

letztere auf Wunſch auch leihweiſe abzulaſſen.

V. Lämcdenhalauma, Königſtraße 8.

d J J e r e e e e

ſucht für Caſſel die Vertretung eines
leiſtungsfähigen Getreidegeſchäfts,
namentlich in Braugerſte c. Offer-
ten unter A. K. 3850 an die
Annoncen Exped. Th. Dietrich

a Co. in Caſſel.

Leipzig conditionirend, ſucht per 1. oder
15. Juli Stellung in einem Manu-
factur- oder Tapiſſeriewaaren
geſchäft.

Offerten erbittet Fran Heckert,
Weißenfels, Nicelaiſtraße.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Fittörguts-Vorkauf
Ein ſchönes Rittergut im König-

reich Sachſen, Amtsbezirk Rochlitz,
nahe der Bahn in anmuthizer Ge-
gend, mit einem Arealbeſtand an Fel-

alleen, Nadelholzbeſtänden und Laub-
hölzern, nach dem Flurbuche im Ge-

J ſammtbetrage von 214 ha (386 ſäch-
ſiſchen Ackern) einſchließlich 19 ha zur

Arrovdirung hinzugekaufter Flurſtücke
I außerhalb des Rittergutsverbandes, iſt
zu verkaufen.

Daſſelbe bietet mit großem ſtattli
chen Herrenhauſe einen vorzüglich an-
J genehmen Herrſchaftsſitz. Sehr gute,
anſehnliche Wirthſchafts zebäude mit ge
räumiger Pachterwohnung. Die Fel-
der, enthaltend faſt durchgängig guten
Raps und Weizenboden, bieten ſichere
Erträge. Die Wieſen ſind zweiſchürig.
Teiche im beſten Stand und regelmäßi-
ger Bewirthſchaftung. Die Holzbe-
ſtände ſind gut gepflegt, auch theilweiſe
ſchlagbar. Selbſtändige Jagd. Ueber
die Verkaufsbedingungen ertheilt an
Selbſtkäufer nähere Auskunft im Auf
trag des Beſitzers

Rechtsanwalt Rüchter
in Chemnitz.

Jch habe mich hier als prakt. Arzt
und Specr. Arzt für Ohren- und
Halskrankheiten niedergelaſſen und
wohne Harz 8. II.

Sprechſt. 8 10 Uhr Vorm.
2 4 Nachm.

Halle a/S., im Mai 1883.
Dr. med. A. Fischer.

Ich babe mich bier als
pract. Arczt,

Wundarzt und Geburtshbelfer
niedergelassen,

Sprechstunden bis 9 Uhr Vormitt.,
I--2 Uhr Nachmitt.

Schkeuditz, im Juni 1883.
Markt Nr. 8.

Dr. med. Barth.
im Fichtelgebirge b.Alexandersbad r enet

voll gelegener Gebirgskurort, ſpeziell
f. Nervenkrankheiten (Waſſerheilanſtalt)
und Frauenkrankheiten (Stahlbad).
Schweizer Wirth u. Penſion. Bahnſtation
Wunfiedel. Saiſon bis October.

Hofrath Dr. Cordes, Director.

Franzhbranntwein
in nur beſter, ächter Qualität em
pfiehlt mit und ohne Salz als ſehr
wohlthätiges Mittel gegen Rhen-
matismus, ſowie zur Stärkung und
Belebung des Haarwuchſes

Waltsgott.
Sohleuniges Heirathegesuoh.

Ein ſehr ſtattlicher Wittwer, 52
Jahre, ohne Kinder, gut ſituirter

Rittergutsbeſitzer
in einer der öſtlichen Provinzen, aus der
Provinz Sachſen gebürtig, wünſcht ſich
baldigſt zu verheirathen. Wittwen
(ohne Kinder) oder Jungfrauen im
Alter von etwa 30 Jahren, wirthſchaft-
lichen Sinnes, nicht ganz unvermö-
gend, etwas muſikaliſch, von angeneh-
mem Aeußern, welche in der Ehe und
j auf dem Lande ihr Lebensglück zu fin-
den hoffen, wollen ihre Adreſſe, mög
lichſt mit Photographie und Angabe
der Familienverhältniſſe, vertrauens-
voll unter G. F. 32 in der Expedition
dieſer Zeitung abgeben. Vermittler
durchaus verbeten. Diskretion ſelbſt-
verſtändlich.

Tüchtige ält. u. jün g. Land

geſucht d. D. Lerche, gr.
Schlamm 9.

W Stellung Geſuch.

Ein militärfreier Kaufmann, gel.

t e b. hoh. Geh.
n

Materialiſt, welcher flotter und freund-
J licher Verkäufer iſt, ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, anderweitiges Engage-
E ment als Verkäufer, Buchhalter,

Lageriſt oder Reiſender unter ſehr
I beſcheidenen Anſprüchen. Geehrte Chefs,
J welche auf dieſes Geſuch reflectiren,

wollen Off. unter F. S. 4 2700 bei
Rud. Mosse, Erfurt niederzulegen.

W Stellenſnuchende jeden
I Berufs placirt ſchnell Routers
Bureanm in Dresden, gr. Zie-
celſtr. 57.

Ein flottes Putzgeſchäft iſt Fami
lienverhältniſſe haiber unter äußerſt
günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
kaufen.

A. Schulze,
Weißeufels, kl. Calandſtr. 19.

Reideburg.
Zum Ball Sonntag den 3. Juni

ladet freundlichſt ein A. Schatz.

dern, Wieſen, Teichen, Gärten, Obſt-
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